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Amtliche VM« tKWchMgm
der Stadt hschheim am Main.

Nskünntinachung
iifcec Achtuhrladenjchluß der Lebensmittelgcfchäste in Hochhcim.

Auf Antrag von mehr als der beteiligten Geschäftsinhaber
und mit Zustimmung des Magistrats in Hochheim befiimme ich auf
Grund des 8 139 s der Reichsgewerdeordmmg und unter Berück¬
sichtigung der Belanuimachuugen des Hzcrrn Reichskanzlers vom
2b . Januar 1902 (R . G . Bi . S . 38) und vom 11. Dezember 1916
(R . G . Bl . S . 1355) was folgt:

§ 1.
Alle offenen Verkaufsstellen in dem Gemeiudebezirk Hochheun,

in denen der Verkauf van Lebensmitteln als der Haupterwerbs-
zweig detrioden wird , mit Ausnahme der Bäcker - und Metzgcrge-
schäfte, müssen an den Werktagen van 8 Uhr abends ab für den
geschäftlichen Berkehr geschloffen sein.

8 2.
Diese Verordnung tritt mir dem Tage ihrer ortsüblichen Be¬

kanntmachung in Straft.
Wiesbaden , den 29. Januar 1917.

Der Regierungspräsident.
I . V. gez. v. Gizycki.

Wird veröffenttichi.
Hochheim a . M ., den 2. Februar 1917.

Der Bürgermeister : Arzbach e r.

Betrifft : Ausgabe der Brcitarleiu
jpic nächste Ausgabe der Brotkarten findet am Montag , den

12. Februar 1917 , von vormittags 8 bis 1 Uhr und nachmittags
3 bis 6 Uhr , im Rathause in folgender «Reihenfolge statt:

von 8 bis 9 Uhr die Nummern 1201 bis 1400,
von 9 bis 10 Uhr die Nummern 1401 bis Schiuß.

, von 10 bis 11 Uhr die Nummern 1 bis 200,
von 11 bis 12 Uhr die Nummern 201 bis 400,
von 12 bis 1 Uhr die Nummern 401 bis 800,
»on 3 bis 4 Uhr die Nummern 661 bis 800,
von 4 bis 5 Uhr die Nummern 801 bis 1000,
von 5 bis 6 Uhr die Nummern 1001 bis 1200.

Die vorstehende Reihenfolge wird unbedingt eingehalten und
werden die Inhaber von Karten , welche nicht au der Reihe sind,
zurückgewiesen.

Hochheim a . M ., den 6. Februar 19t7.
Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

Ausgabe von Fleisch - und Wursi :varen am Samstag,
den 10. Februar 1917.

Die Ausgabe der Fleisch- und Wurstmaren erfolgt am Sams¬
tag , den 10. Februar l.  3s ., nachmittags von 4 Uhr ab , gegen Vor¬
lage der Reichsfleischkarte wie folgt:

von 4 bis 5 Uhr für die Bewohner der Masfenheimer - und
Mählerstraßc , Neudorfsgaffe , Plan und Rathausstraßc , Rofengaffc
und Sponheimitvahe , Steingaffe , Sterngaffe und Taunusstraße:

von 5 bis 6 Uhr au die Bewohner der Weiher -, Weißcnbur-
gcr -, Werbe - und Wilhelmstraße , Wintergaste und Außerhalb:

von 8 bis 7 Uhr an die Bewohner der Adolf -, Aich-, Allee - und
Aitenouerstraste , Bahnhvjsstraßc und Bauerngaffe , Bilhildisstraße
und Blumengaffe , Bürgest -, Claßmann - und Delkenheimerstrahe;

von 7 bis 8 Uhr an die Bewohner der Edel -, Clifabethcn - und
Eppsteinstrr .hr , Erbenheimer - und Flörsheimerwog , Frankfurter
Straße und Friedrichsplast , Garienftraße und Hmtergasfe , Hoch-
fiätte und Jcchnstraße;

von 8 bis 9 Uhr an die Bewohner der Kirchstraße , Kronprm-
z.enftraßs , Laterncngaffe , Mainwcg , Mainzer -, Margarethen - und
Marzeiftraße.

Die vorstehende Reihenfolge ist zwecks geregelter Ausgabe tm=
bedingt cinzuhaltcn.

Hochheim a . M ., den ß. Februar 1917.
Der Magistrat . Arzbäche  r.

Unter Hinweis auf § 6 des Ortsstatuts vom 12. September
1916 betr , die Reinigung der öffentlichen Straßen und Wege in
der Stadtgemeinde Hochheim a . M . wird bekannt gegeben , daß ser-
lens der Gemeinde auf ihre Kosten ein - Versicherung gegen Haft¬
pflicht für die zur Straßenroiuigung Verpflichteten herbeigeführt
'st.

Hochheim a . M ., den 5. Februar 181.7.
Der Ma gistrat . 21r z b ö ch e r.

Betr . dch Auszsbe von Rübenkraut , Kunsthonig und Fetthennzen.
Das der Gemeinde vom Kreise überwiesene Rübenkraut und

der Kunsthonig sind an sämtliche Händler , und die der Gemeinde
vom Kreise überwiesenen 2 Tonnen Heringe sind an die Geschäfte
.Hermann Mrurer und Konsumgenossenschaft abgegeben worden
und können van diesen am Donnerstag , den 8. Februar 1917 , von
vormittags 8 Uhr ab gegen Abtrennung der Nummer 1 der Le-
bcnsmittelkarte an die Einwohner im Verhältnis zur vorhandenen
Menge und der Kopfzahl verabfolgt werden.

Der Preis ist für das Rübenkraut 45 Pfennige und für den
Kunsthonig 55 Pfennige das Pfund.

Hochheim a . M ., den 6. Februar 1917.
Der Magistrat . 21r zbäch e r.

Ausgabe der Hartoffelkarlen.
Nachdem ongeordnet worden ist, daß die ratenweise Lieferung

von Kartoffeln an die Verbraucher nicht mehr erfolgen soll, sondern
die Abgabe , von Kartoffeln on dieselben gegen Kartofselkarten ge¬
schehen muß , wird hiermit bekannt gegeben , daß die Ausgabe der
Kartostelkarien an die in Betracht kommenden Verbraucher am
nächsten Freitag , den S. Februar t. 2s „ in folgender Weife ge¬
schieht:

von 8 bis 9 Uhr an die Bewohner der AUenauer -, Allee -, Mch-
und Burgeffstraße , Btumengaffc , Bouerngaffe , Bahnhofstraße und
Detkenheimerstraße:

von k bis 10 Uhr an. die Bewohner b -r Elisabethen -, Edel -,
Eppstein - und Frankfurter Straße , Friedrichspiatz , Gar -enstraße,
Hinlergassö , Jahnstraße und Kirchstraße:

«an 10 bis 11 Uhr an die Bewohner der Kronprinzenstrahe.

Laterncngaffe , Maiinveg , Mainzer Straße , Margarethen -, Marzel - :
und Masfenheimer Straße ; , i

von 11 bis 12 Uhr an die Bewohner der Möhlerstraße , Neu - -
dorfsgaffc , Rathausstraße und Sponheimstraße , Steingasse , Stern - >
gaffe , Taunusstraßc und Wecherstraße:

von 12 bis 1 Uhr an die Bewohner der Weihenburger -, Weiher -, z
Werte -, Wiesbadener - und Wilhelmstraße und Wintergasse . |

Hochheim o.  231., den 6. Februar 1917.
Der Magistrat . A r z b ä ch e r . \

Betr . Bezug landwirtschaftlicher Sämereien?
Die Ernte in Rotklee mar im letzten Jahre bekannil '.ch weniger

ergiebig . Die vielen Niederschläge haben den qualitativen Ausfall
der Ernte sehr stark beeinträchtigt . Bon dem Auslände war wegen
der Blockade nichts hereinzubekommen , fodaß der Bedarf der Land¬
wirtschaft wohl kaum gedeckt werden kann . .

Der landwirtschaftlichen Betricbsstellc für Kriegswirtschaft ist
cs nunmehr gelungen , sich einen Posten Kleesame » aus Oesterreich-
Ungarn zu sichern . Sie wird denselben in besonderen Reinigungs¬
anstalten bereits soweit reinigen lassen , daß er mit _l °/o Latitüde
ßrobfeibefrei abgegeben werden kann ; allerdings wird sich der
österrei « Mh -ungarische Sileesamen im Preise um ca . 60— 100°/«
höher steuen als der einheimische . Wie die Futterverhältnisse aber
heute liegen , darf der Preis beim Bezüge solcher Saaten keine aus¬
schlaggebende Rolle spielen ; es kann unseren Genossenschaften viel¬
mehr empfohlen werden , sich möglichst an dem Bezüge zu beteiligen.

Der Kleefamen wird in plombierten Säcken abgeliefert , lieber
die Berwendung desselben durch die Verbraucher soll eine Kontrolle
ringeführt werden . Da es sich nur uni einen verhältnismäßig klei-
tikn Posten österreichisch-ungarischen Kleesamen handelt , bitten wir
unsere Genossenschaften dringend , uns den Bedarf möglichst tele¬
phonisch oder telegraphisch auszuZebe « .

Landm . Zentral -Darlehnskaffe für Deutschland.
Filiale Frankfurt u. M

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 27. Januar 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
J .-Rr . 11. » o n -S) e i m du r g.

Ward veröffentlicht.
Hochhcim o.. M ., den 6. Februar 1917.

Der Bürgermeister : A rz b ä ch e r.

Betr . Saatgef .cdbe und SlurthiUsenfrüchtel
SaatgstreDr ;. Wir machen Sic bereits jetzt auf die Bestellung

dss erforderlichen Saatgetreides für das Frühjahr 19 .17 auf¬
merksam . Die rechtzeitige Aufgabe ist umsomehr geboten , als mit
einer starken Nachfrage zu rechnen fein wird , die nur bann befrie¬
digt werden kann , wenn mir die notwendige Vorsorge treffen
können.

Wir bitten also im Jutercste einer hinlänglichen Versorgung
mrserer Landwirte mit dem notwendigen Saatgut an die Auftrags-
ertcilung und den Bezug je eher desto besser zu denken.

Wir haben mis eingedeckt mit Saathascr , Saatgerste , Sommer*
satweizen und Roggen in einwandsfreier Beschaffenheit und zu an¬
gemessenen . Preisen , die aber heute noch nicht endgültig niitgctetlt
werden können.

Snathülfensrüchte . Auch in Saaterbse », Soatbohnen usw . neh¬
men wir als Vermittlungsstelle für den Regierungsbezirk Wies¬
baden Bestellungen entgegen zu den festgesetzten Höchstpreisen Der
Dnbaii von Hülsenfrüchtcn ist von hoher Wichtigkeit für die Volks¬
ernährung . Dasselbe gilt für Feldgemüse , wovon wir alle Samen-
sorien abzugebcn haben.

Landw . Zentral -Dariehnskasse für Deutschland.
Filiale Frankfurt a . M.

Mchkamtllcher Teil.

Ambildimg des türkischen Labrnetts.
Wb Sonsiantinopel , 4. Februar . Meldung der Agentur Milli.

Großwesisr Said Halim Pascha hak den Sultan aus Gefimdbelis-
rücksichten um Entlaffimg gebeten . Der Sultan hat das Rücktritts-
gefuch angenommen und den Minister des Innern Talaat Ben mir
lrer Bildung eines neuen Kabinetts beauftragt . Talaat Bcy hat die
Kabinettsbildung übernommen . Der Sultan hat Talaat Be » de»
Titel Wester und Pascha verliehen . Das neue , Kabinett Talaat
Pascha findet allgemein günstige Ausnahme . Das Kabinen , voo
dem mehrere Mitglieder dom früheren angshörten , u. a . ist Enver
Pascha Kriegsministcr geblieben , wird die bisherige Politik weiter
verfolgen , nämlich energische Fortsetzung des Krieges an der Seite
der Verbündeten bis zur Erreichung des Endsieges.

Talaat  Bei ) ist einer der hervorragendsten .. türkischen
Staatsmänner und dos Haupt der jungtürkischen Partei . Als noch
den unglücklichen Balkankriegen dis Türkei sich aus ganz neue
Grundlagen stellte , war es der damals noch wenig bekannte Ta¬
laat Boy , der neben dem in Deutschland infolge eines längeren
Aufenthaltes daselbst schon längst populären Enver Pascha die
neue Richtung des osmanischen Kaiserreiches verkörperte . Er war
es, der als Innenminister die arg in Mißkredit geratene türtnchc
Verwaltung vollständig umordnete ; so entließ er aus den verschie¬
denen Abteilungen des Ministeriums von 400 Angestellten nicht
weniger als 320 , und behielt nur die jüngsten und tüchtigsten
Kräfte . Talaat Bei , ist ein großer Bewunderer deutscher Berwal-
tungskpnde und hat die Ueberstedelung nieitff tüchtiger deutscher
Fachleute nach seinem Vaierlande veranlaßt . — Die „Newyorker
Staatszeitung " voui 2. Jantiar 1916 sagte von ihm , dach „wenn
in dem noch jünglinghaften Enver den Türken ihr „Malike " heran-
tnächst, so erblicken die Osmanen in TalaastHren „Bismarck . —
Tatsächlich ist Talaat Bei ) Pascha infolge sMr außerordentlichen
Begabmtg — er war vor der jungtürkischeMRevolution noch cm-
sach er Postbeamter —, seiner staatsmimnischen Tüchtigkeit und sei-
ncr geradezu sprichwörUichen Ruhe und Tatlrast der beste Mann,
den die Türkei im Kample um ihr weitestes Fonhttstshen -.hcn, stN«
der auch den diplomatische » Ränken Englands und Frenkreichs
durchaus gewachsen ist.

Enver Pascha.  Als im September letzten Jnhres der
türkische BiMeneraWmns Enver - Pascha im Großen .nauptqrmr-
tier weilte , erfuhr ihm vom Kaiser die größte Anertcmumg . Der
Kaiser nannte jh» den „hernorragendstcn , bewälirten , ingcndNchcn
stellvertretenden OSerbeiehishaver der ruhmreichen türkifchen Ar-
mec ". — Seine militärische Laufbahn ist. außergewöhnlich glan-

i zend : Mit 85 Jahren stand Enver Pascha an der Spitze der verant-
\ rporiJin ^syoilften SiEungen im iürklschcn üicicbc, - - ljt vvi
I allem die militärische Wiedergeburt der Türkei zu verdanken , die
| - x jsiifd) fein außerordentliches Organist,tionotalent mit .Iliejk) ,
! schritten und bestem Erfolge hcrb - iführte . Im Bglkankriege Hot

Enver Palcha Uebcrmenschliches geleistet : wenn auch semä Unter -
j nebmungeti . so zum Beisviei die Verschiffung anatisck,er Truppen
! nach Europa , fehlschlugen , so rettete er doch manche schwierige

Situation / In richtiger Bewertung seiner Verdienste und Fähig
! ketten ernannte ihn der Sultan zum Kriegsminister , und Envet
! Pascha — der frühere Militärattachee der Pforte tu Berlin — trat
: in Fühlung mit der deutschen Militärmissiou in der Türkei und

zeigte der deutschen Orientpolitik weitgehendstes Enigcgenkvminen.
Me Machenschaften der französischen und englischen Diplomatie,
das türkische .Heer in ihre .Hand zu bekommen , scheiterten an de,n
klaren Blick des jugendlichen Kriegsministers . — Im Verein mit
der deutschen Wilitärmission ist es ihm gelungen , das türkische. Heer
aus den heutigen , von aller Welt , auch von den Feinden , lo bewuu-
d»rteit Stand der Schlagfertigkeit zu bringen.

Wird hiermit verössentlicht.
Wiesbaden , den 27. Januar 1917.

Der Bvrsttzende des Kreisausfchufses:
2.-Nr . II . von H e i m b u rg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 6. Februar 1917.

Der Bürgermeister : A r z b n cy - r.

Äekannimachung.
betr. die EinrichlrnZ eines Alikieidechaadels für den Landkreis

Wiesbaden.
Aon feiten des Kommunalverbandes ist auf Krunb der Bun-

esratsverordnung vonr 23 . Dezember 1916 über den Verkehr mu
ctragenen Klciduugs - und Wäschestücken sowie getragenen « chuy-
raren für den Lattdkreis Wiesbaden in Bicbnch a . Rh . eine
reis -ÄltkleiderhandluAF eingerichtet worden . ,

Diese Anordnung ist getrofscn worden , um dumi Neuhernch-
.wg und Veräußerung getragener Kleidungs - und Wäfchestucte )o-
sic Sc>:uh waren den Verbrauch der noch vorhandenen Stof se und
ertigrr Kleidungsstücke möglichst einzuschränken . Außerdem soll
ttrch die Wiederverkausting der gut ausgebefserten und desuistzicr-

ichssöhiae billige Bekleidung verschaffen zu rönnen .̂
Die alten Kleidungs- und Wäschestücke s°wte Schuhwareu

önmm jederzeit atch dem Bürgermersternmt Segnr E-n^ ia. g- oo-
heinigtlng abgegeben werden. Schuhwaren werden ich ^raud'bötcttt MuftanDc entp,6MNgenommen. 2)ic xibjrijCijjUncjl  iC

SltoTcS an eine« öffentlich bekannt zu gebenden
lern,in durch einen von dem Kommunalverband beoufbrag-n . Jan
nufer . In dem Trnnin werden noch weitere Gegenstaaoe m, -.

'CBCZrSd , mÄomoI, ! für unentgeltlich als auch für eni-
lelrlich abgelieferte Kleidungsstücke und Schuhe Ava «beve,chemi-
,'r.nS ' ausgestellt auf Grund deren Bezugsscheine sttr " «uo Kle--
mngsstücke ohn - Prüfung der Notwendigkeit aus dem Land .nto-
unt ; Zimittei ' 23 , ausgestellt werden.

Wiesbadeir , den '31 . Januar 1817.
Der Krelsausschuß des Londkrcifos Wiesbaden,

von Hei IN bürg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim Ci. M ., den 6. gebruar 1917.

Der Bürgermeister : Arg hach er.

S-chrichte« Air hochheim«. AmPhmtg.
hochheim.

* Für erfolgreiche Ausführung eines schwierigen Batramuen-
gaiiges wurde dem Pionier P . P . Lauer beim Pion .-Regt . 30 <3.
Komp .) dos Eiserne Kreuz verliehen.

* Durch das Lcerstshen oder Nichtgeheiztwerden von Räumen
in vielen Häusern mehren sich täglich die Fälle , daß Wafiericitungs --
rohre einfriereu . Bei dem gänzlichen Mangel au Jnftallattous-
arbeiteru am hiesigen Platze , sowie an Werkzeugen zum Gebrauche
bei derartigen Fällen , sind diese Vorkommnisse doppelt empfindlich.
Es kann deshalb nicht oft genug gesagt werden , daß die Behand¬
lung der Leitüngsstränge der größten Vorsicht bedarf . Seine Muhe
darf hierbei verdrießen , wenn man sich vor empfindlichen Schäden
bewahren will.

* Der gegenwärtige Zustand einiger verkehrsreicher Sirugen
der Altstadt legt immer wieder die schon seit Jahren aufge¬
worfene Frage nahe , ob cs nicht besser sei, diese Stellen zu lnnalt-
sicrcu . was doch bei der natürlichen Lage dieser Straßen sehr leicht
geschehen könnte . Die jetzigen Zustände sind dach im Interesse des
freien Verkehrs auf die Dauer unhaltbar . Wie itta » hört , fe.lt eine
diesbezügliche Eingabe an die zuständigen Behörden angeregt
werden.

Mainz . Der Weffi verdrängt das Bier neuerdings ckuch aus
den ausgesprochenen Werlokalent Die meisten großen Bierlokale
sind dazu übergegangen , im Laufe des Tages nur noch We 'n zu
verabfolgen , um das kleine Quantum Bier , das ihnen durch die
Brauereien noch überlassen wird , wenigstens für den Abend zurück-
zuhaltcu . Ja , die Brauereien selbst verzapfen teffweise nur noch
für bestimmte Tageszeiten Bier . . Kleistere Brauersen haben ihren
Betrieb da und dort auch vorerst gänzlich eingestellt oder behelfen
sich mit fremden Bier . Größere Hotels schenken nur am Sams¬
tag und Sonntag Bier aus und verzapfen an den übrige » Tagen
nur noch Wein neben alkoholfre ' en Getränken . Jedenfalls hat sich
der Wein sehr weite Absatzgebiete im. Gasiwirtschaftsbrtriebe neu
erschlossen und umer den regelmäßigeren Wirtschaftsbesuchcrn in
Stad ! und Land viele neue Freunde erworben . Das Vrauerc .' -
gowerbe wird nach dem Kriege eine geraume Zeit brauchen , bis es
sich die alten Absatzgebiete wieder im früheren Umfang zurück-
srobert hat . In dein bedeutend vermehrten Weinkonium liegt auch
mit die Ursache der gewaltigen Preissteigerung der Deine.

Arevzvoch . Tyn  Krankenhause starb ein Schulknäbe , dem non
einem Spleltameraden mit einem Pfeilbogen ein Auge ansgoscho:
ien worden war . Der Pfeil war in dos Gehirn gedrungen und hat
den Tod des 5eindc2 herbeigesührt.



Die Kriegslage
Der DiWstag-TKgeübMch!.
Wb Amtlich. Grotzes HÄGfcMttiew6. Februar

W EU che r Kriegsschauplatz.
«LÄ "U Dunstigen sscostwetkers Keb die Tätigkeit der

Arlmeric und Heger gerinn. Nur Mischen Ancrc undL.omme war vmüneraehend der .Feuerkamm«ürkee.vvrüoergehend der Feuerkämps stärker.
Jion  Erkundungsvocfksßen im Sormnegebiek. auf dem

in lJ n ^er Maas und an Lee lothringer Grenze wurden über
MrückgeÄcht UUb  Franzosen und einige Maschinengewehre

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Don der Rigaer Küste bis zum Mündungsgebiet der

Donau kerne besonderen Ereignisse.
„ ,. , Mazedon 'ischeAronk.
gptmihg lebhafteres Feuer im Ccrnabogen und in derSkruma-Nrederung.

Der Erste Generalquarlicrinelster: Ludendorff.

?ieue Tauchboolcrfolge.
„ . 7̂̂ ^ er ! in . 6. Februar. Eines unserer zurückkehrenden
Unterseeboote hat außer zwei bereits durch die Presse als versenkt
begannt gewordenen englischen Dampfern von zusammen 7500
Tonnen noch weiterhin versenkt: Len italienischen Dnnipfer „Bi-
sagna (2252T.), den portugiesischen Segler „Minho" (5OOT >»nd
emen armierten Frachtdampfer (35VOL.> im Atlantischen Ozean,
ferner in einem Nachtangriff in den englischen GewNsern zwei un.
bekannte Frachtdampser von e!wa 200U beziehungsweise äv60
sonnen. Außerdem wurde ein Geschütz erbeutet und drei Ge¬
fangene gemacht.

Wir wissen aus Hmüenburgs Munde, oaß unsere mtiitaetsche Laar
es Maßt , alle Folgen auf uns zu nehmen und sind uns bei Erlaß
der Seesperre gerade mtt der Möglichkeit der jetzt eingetretenen
KonqMatwn voll und ganz bewußt gewesen. Ich bin fibwseiigf,
oag icir letzt, ohne nach rechts oder links zu sehen, m«rwärts gehen
einzig und allein mit Rücksicht auf das, was uns zur schnellen Be¬
endigung des Krieges nützlich'erscheint.

leo»m lNeolrchen Mitte, zu jchMtzcn. Are .be:ch»agnahmr aeutiÄ
Schilfe solle Nlir unerlaubtes Auslaufen verhindern.

, Präsident Wilson  hat an die schweizerische Negierung
wie an alle Neutralen eine Note gerichtet mit der Aufforderung, sich
seinem Schrittê anzuschließen. Er wird von der Haltung der
schweizerischen Presse enttäuscht sein. Das Für und Wider' feines
Vorgehens wird, wie gemeldet, von allen Blatte

Deuifchlmsö und Amen'ka.
Februar. Der amerikanische Boischäftcr

Mister Gerard hat heute nachmittag seine Pässe verlangt.
Wb Amsterdam.  4 . Februar. Meldung des Neuterschen

Piweaus. Der deutsche Dampfer „Kronprinzessin Cäcilic" in
Boston ist beschlagnahmt worden. — Die amerltanischc Regierung
erwägt, ob die -amerikanischen Schiffe durch die Seesperrc durch
Kriegsschiffe geleitet werden sollen. — In Panama wurden vier
Dampfer der Hamburg-Ainerika-Liiiie, die sich dort seit Kriegsaus¬
bruch besinden, von den Behörden der Pcmamakanalwnebeschlaq-
nahmt. , a
. Berlin,  5 . Februar. Nach hierher gelangten Meldungen
hat oie Regierung der Vereinigten Staaten außer den bereits ge¬
meldeten Handelsschiffen auch Hilfskreuzer, welche in amerikanischen
Hajen liegen, beschlagnahmt und die Mannschaft dieser Kreuzerinterniert.

Hamburg.  Geueraldrrektör Voll n, über die Beschlaanahme
der deiilschen Schisse durch d'c Aereiiiivien Staaten befragt, er-
«arie einem Vertreter des „Hamburger FremdeiMattes", da es
stv) bisher nur um d.n Abbruch der diplpntatischen Beziehungen
handle, könne er an einen solchen Gewaltakt nicht Dauben.

Generaldirektor Hcineken über den Konflikt
mit Amerika.  Generaldirektor Heineken vom Norddeutschen
^loyb sandte der „B. Z." auf ihre Ausforderiiiig soigende drahtlich
übermittelte Aeußerung: Im Hinblick auf die über hundert Jahre
bestehende traditionelle Freundschaft zu Amerika und die vielseitigen
wirischastlichen Beziehungen bedauere ich natürlich den durch den
Abbruch der diplomatischen Beziehungen geschossenen Zustand.

• tteberräscht hat mich aber die neueste Entwicklung nicht, denn nach
der unfreundlichen Behandlung, die das offizielle Amerika uns
wahrend des ganzen Krieges gezeigt hat, mar es mir nie zweifel¬
haft, daß über kurz oder lang der jetzige Zustand eintreien würde.

. . ■ . „ , . „. .. Blattern eingehend-er¬
örtert, und allgemein wird die äußerst schwere Lage betont, in
welche die Schweiz durch den Eintritt Amerikas in den Krieg ge¬
raten würde. Nirgends aber findet sich ein Wörtchen der unmittel¬
baren Zustimmung zum Abbruch der diplomatischen Beziehiinge»
mit Deutschland. Man darf denn auch schon heute die bestimmte
Annahme äußern, daß die Schweiz sich Wilsons Schritt nicht an-
fchließen wird.

Das „Berner Tagblatt" schreibt: Der Bundesrat hat sich heute
vornuttag mit der ihm zugegnngeneu Rate Wilsons an die Neu¬
tralen befaßt, in der der Erwartung Ausdruck gegeben wird, daß
oie Neutralen sich dem Vorgehen des Präsidenteil der Union an-
schlieheu werden. Er Hot die Antwort aus diese Note-festgestsllt.
Ihr Inhalt kann aber natürlich noch nicht bekannt gegeben iverden.
Er tonn jedoch angesichts unserer Verfassung, der Emwicklmw
unserer Geschichte und unserer Haltung wohl mir dahin gehen, der
Einladung Wilsons im Hinblick auf unsere Neutralität nicht Folge
zu geben. — Der „Bund" sagt: Nach unserer Auffassung, die sicher¬
lich die des ganzen schweizer Volkes ist, wird sich der Bundesrat
nicht von der strikten Neutralität entfernen, die das Grundprinzip
und eine Lebensfrage der schweizerischen Politik ist. Die Schweiz
ist m dieser Beziehung in einer anderen Lage als die VcreiniqrenStaaten.

Dir Politik Hollands.
Wd Haag. 6. gebtuar . Das Korrespondenz-Bureau meldet'

Zu Beginn der heutigem Sitzung der Zweiten Kammer gab dek
Vorsitzende des Min sienms, Minister des Lleußem Eort van dck
Lmixui, folgende. Erklärung uv: „Ernfre Ereignisse beschäftig«
die Regierung. Es ist iich Augenblick nochn'cht niöglich, darüber
Mitleilnng zu machen. Dir. Re-nernnq wird n ehr versäumen, dek
Kammer, sobalde- im Inteicksse des Landes gelegen ist, alle Infor¬
mationen zu geben. Es besieht keine Ursachez-.l' besonderer Bein»ruhigüng.

B e r n. Die »Neue Zürcher Zeitung" vernimmt aus dem Haag«
Holland gedenke nicht, Wilsons Schritt beizutreten^

Ha in bürg.  Die Nachrichten über die Beschlagnahme der
deutschen Handelsschiffe in nordamerikaii'schen Häfen werfen die
Frage auf, um welchen Rn umgehalt es sich dabei insgesamt han¬
deln durste. Die Frage läßt sich im Augenblick nicht erschöpfend
beantworten. Von der Hai'nburg-Amerika-Linie und von dem Nord¬
deutschen Lloyd kommen Schiffe von zusammen rund 365 080 Brut-
tvrcgistertonne» In Betracht. Die grössten dieser Danipfer sind:
„Vaterlands „Amerika". „Präsident Lincoln", „Präsiden! Grant",
„Eincmnan", „Büstgär'a", „Hamburg", alles Schiffe der fiam«
burg-Amcrika-Linie, zwischen 85M » und 10060 Tonnen; ferner
nachstehende Dampfer des Norddeutschen Lloyds, zwischen 25 600
und 10 00» Tonnen: „George Washington". „Kronprinzessin
Eecuic , „.Kaiser Wilhelm ^».Großer Kurfürst", „Barbarossa",
,,Prinzessin Irene und Rhe n". In , ganze,i sind cs 21  Dampfer der
Hanwm-g-AmeriknL'nic und 11  des Norddeutschen Lloyds, darun¬
ter einige Hilfskreuzer. Außerdem siegen drüben noch Dampferkleinerer Reedereien.

Wie Europa nach de:LKlieösusSsöinguugett
Ser Euisttis ausfishi.

Daß unser Friedensangebot, abgelehnt werk: .: würde wo«
nach den Reden der Ementem.nister und den Äeußerumten befl
,eindl!ch:ii Presse zu erwarten. Daß die Äbköhnnng aber ln einer
w srwokcnt Welle.erfolgen würde, harre wohl niemand geahnt. MÄ
gymsü-er Osfetthert Haber: itrrjere Gegner ihre Kriegsz'ele rundaE
tan: st-tzt wißen wir und unsere Bundesgenossen, was uns beoor-
j.chr, wenn sich das Knegsglück zu unseren Ungunsten wendet ode«
nur w.rtschostlich den Kampf nicht dur«)halte ns Die ganze Vedeü-
tnng der feindlichen Forderungen wird uns aber erst klar, wer»!:
n ir einen Vergleichz ehen zwischen dem gegenwärtigenZustand
und dem, was e.intreteir würde, wenn wir unterliegen und uns dieD^mde oen Fricben «nrh siftfWMvM, . .•? .~... ^ - rj  nach ihren Wünschen aufzwinqcn würden. «

Von Deutschlano,  das vor dem Kriege 811000 Quadrat- i
kilometer mit 65 000 000  EjDvohnern umfaßte, sollen 141 200{
Quadratkklometer— 14 7300«TEinwohner — 22,66  Prozent ab»
HdTCicn nierb?!,^ Diese Zahlen geben nur Ausschluß über den Vcr-
ust an Land und Leuten, Pr .geben aber ke'n Bild van der gewa»

ligeu Einbüße, die unser Vaterland an Ansehen und wirtschaftlicher
Lcistungssahigkeit, an Steuerkraft und Militär' scher BedcutunB
erleiden wuroe. Hier fei nur kurz darauf hingewiesen, daß aeradchdie wertvollsten Kohlen- >- >- . - ... «.P. . .2 . 9.
dustrietzebiete • •

. .. I o r f , 3. tfebruor. (Flinkspruch voin Aertreier des
W. Bh. Eine Meldung der „Associated Preß" aus Washington be-

.sagt: Ob der Bruch mit Deutschland von' einem ähnlichen Bruch mit
Oesterreich-Ungarn begleitet sein werde, konnte inan nicht mit
Sicherheit erfahren. Da aber Oesterreich-Ungarn wohl Deutschlands
Handlungsweise unterstützt har, wird ein solcher Bruch erwartet,
wenn er nicht schon erfolgt ist. — Die Weisungen für den Bot-
chafter Ecrard sind: Sowohl die Boiichnst als auch alle .Konsulate
in Deutschland zu schließen; alle Aitachees der Botschaft und Kon-
inlaragenten und Ihr Personal sollen Deutschland verlassen. Das
bedeutet eine vollständigere Trennung der Beziehungen als es >n
solchen Fällen üblich ist.

Lugano.  Der Neapeler „Majt 'no" erfährt aus Washington,
Vryon hms den Krieg mit Deutschland für ausgeschlossenerklärt,
va dich srieolichen Gesinrmngen unter den Nordamerikancrnebenso
uberwiegen wie  die Enrschlossenhe't, alle amerlkap scheu Reck>te niit

nähruntz
ubgelreriiit«verven ,i>ura. .yise handelt es iich um Werte die sich
iu-r leckweist zlssecmnäßig erfassen lassen. Dos eine kmm mit un-
bedingter E eyerhrn gesagt werden: Deutschland wird für alle
dcäcki' "" Landmacht zweiten oder dritten '.'-langes hembge-

Boi,. 0 c stcrreich ° U n g« r n , das vor dem Kr'ege 677 00Ö
9«rC,M»StfAon !iei 21300  600 Einwohnern umfaßte, solle»
366 000 Ouadrck!illometer' — S4.1 Prozent mit 25 775500' Ein-
wohnerii - ^ 50 Prozent abgetreten werden. Auch dieser Staat
scheidet aus der Reihe der Großmächte aus. Cr wird vuni Osten,
vom Balkan und vom Meere äbgedrängt und als reiner B'iinen-
nfteUtÛ c'n' in  jämmerlichen Däfein von Enlentes Gnaden, vcr-

Von der Türkei,  d e vor dem Krieae 1 «an nm

;

ihrer Hauptstadt verlustig.
„der blutigen Tyrannei der Türkei" untenvorfm sind, 'sind woblsi
?m esi Vl tv̂ ur mb  7 " 'verstehen, genauere Angaben ent-«halt, dw Dttcntenvre -mcht. Italien erhebt Ans,-ruck fmt P,,,ioJ
ijaiib iyp!i||!.- iii . livaficüv iSmiirno) und mehrere Inseln’K >1 ! ,*? v I & ri 1 - v. ix.. ^ ■r .'', ' - W4, 1 fx -r,

58 u l 3a r i.e n mwsaHte vor dem̂ Kriege' 114 000 Qiiadrattila-
melec mit 4 760W0 Einwohnern. Es wird '» der Ententenolt
.8W -er «mhnst Der Grund hiersör ist wohl der, -Laß die Orntemo

at«,, i ■»BKarrsiwjb tuHa

ZMifcheM Desitsch imh  Wktsch
Kriegöroman von Magda Trott.

(Fortsetzungu. Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Nun erkannte auch der Verwundete seinen ehemaligen Chef.Sie, H rr Reimer'?
Ei s.eükch, ich hörie, Sie lügen hier direkt neben meinem

Sohtte: da drängte es mich, Sie aufzusuchen.
Ich danke Ihnen , klang es schwach zurück.
Ui«d vor allem graiul cre ich Ihnen zu der verdiente» Aus¬

zeichnung. Cie ist an keinen Lnrechlcn gekommen.
Der Verletzte wandte sichg.-quält ab. Reimer ahnte, was in

der Seele des jungen Mannes vorging.
Wahrhaftig, Sie haben das Kreuz verdient wie kaum ein an¬

derer, fuhr er herzlich fort.̂ Sehen Sie „>,0  zu, daß Sie bald wieder
wohlauf sind. Und nun hören Sie zu, mein l.eber Jorre , ich nehme
Sie mit heim.

Der Angcredete zuckte schnierzlich zusammen. Ich danke Ihnen,
Herr Icelmer; aber lassen Sie den elenden Krüppel nur ruhig hier.
Lange wird cs ohnehin nicht mit mir dauern. Und es ist gut jo.

vor, Miälen Sie mich nicht, stieß der Verwundete leidenschaftlich hcr--, es ist zu spät!
Dars ich ihr kein tröstendes' Wort bringen?

. , , W "- % ,r RAmer. sie,zweifelte cm mir, zweifelt vielleicht noch
Istst Ich mochte Sie bitten, schweigen Sie von mir, sagen Sie ihr

bc £,S^.anfe miiröe  den Transport jedenfalls nichi
uberstehen. So mußte sich denn der Fabrikherr sügen. Nach eineni
überaus herzlichen Abschiede reisten Väter und Sohn dermat zu.

n'cht, daß Sie mich hier fanden.
Nein, 5)err Iorr^ Mir

Was ich leisten konnte, habe ich getan.
0 nein, mein Freund, ein Offizier wie Sie muß unserem Heere

erhalten bleiben.
Bessere und tüchtigere werden an Meine Stelle treten, ent-

gegnete Iorre bitter. Solche, die offen und ehrlich die Augen er¬heben können.
Was sind das für Worte, mein lieber Iorre ? sprach Renner

vorwurfsvoll. Sie kommen mit uns nach der Heimat, und wir
heilen Sie dort aus.

Der Offizier stöhnte auf. Haben Sie denn nicht gehört, was
in X.  geschah?

Da legte ihm Renner die Hand aus die verwundete Stirn . In.

, ■ . das geht nicht an, entgegn tte Reimer.
tut men Kind bitter leid. In der ersten Aufwallung ließ sie sich
hinrerße»; ich kenne mcine Tochter; aber ich will nicht für sic bit-
len. S e hat Ihne» viel Leid zugefügt; gebe Gott, daß sie cs auch
wieder gutmachen kann!

Die eintretende Schwester erkannte sofort, daß das Gespräch
d' n tranken Offizier alkstrengte, und bat daher Ikeimer, d e Unter¬
haltung zu bcenden. Der Fabrikherr strich liebevoll über die Bett¬decke.

Ick) komme morgen wieder! Ich werde unsere Abreise noch um
ennge Tage verschieben. Ich kann nicht fort, wenn ich Sie so krankweiß.
nr  dankbarer Vl ck aus Jorres Augen traf ihn, dann aber
schloß der Verwundete völlig erschöpft die Lider. Ihm mar ganz
wirr im llopfe geword:».

Der später ointretende Stabsarzt machte ein bedenkliches Ge¬
sicht und sagte zu b:r d ensttuenden Sch westin: lei se:

Ich glaube, den kriegen wir nicht durch.
Bereits am frühen Morgen sah Reimer wieder nach je nem

Ingenieur.- Zuvor hatte er Herbert ausgesucht und ihm die Ver¬
zögerung der Abreise mittzeteilt, und der Sohn, der mvar schon vor
Ungeduld brannte fugte sich gern den Anordmingen des Ba-ers, al»
er oie naher .,1  Umstände erfuhr, ja, bis man (Äewißheit über den
noch mm er schwankenden Gesinidheitszustniid des Kameraden habenwurde. ° 1

lch lMe es gehört, mein junger Fvound, aber auch keinen Augen¬
blick daran gszweifell, daß Sie unschuldig sind. Ich kenne Sie,
>ch>vcih, was ;<!, von Ihnen zu haften habe und beareife vollkom
inen, daß Sie schwer unter dem Vergehen Ihres Vater leid.-n.
Aber feit lvann schmückt man einen Verräter mit dem EisernenKreuz?

Sie haben das Vertrauen
gläubig klang es.

. ... .? °rr« hatte wder  Erwarten eine ruhige Nacht hinter sich und
juh! e s>ch heure bedeutend besser. Wenn ihm auch die mehrfachen
Verletzungen furchtbare Schmerzen'verursachten, so war sein Ge-
famtbeftnden doch zufriedenstellend'r. Den; ' ' " ' ' 'herbei. Was

zu mir nicht verloren? Fast nii-

Nein, lieber Iorre , nicht einen Augenblick, und gerade darumnehme:ch Sie mit. Aus Nbrern tWünUs fntfm ar.  m .Ä w» niiXa,. .,ch Sie mit. Aus Ihrem Munde sollen es auch die anderen
erfahren, die bisher noch immer zweifelte,>..

Ein Schatten ttgtc sich über d'e dunklen Augen des Offiziers.
Ich weiß jetzt, daß Sie an mich glauben, Herr Reimer, und dennoch
bitte ich Sie inständig, lassen Sie mich hier. Ich bin ja jetzt einKrüppel.

Eben darum will ich S 'e bei mir haben, unterbrach ihn der
y-abrikherr. Sie sollen verpflegt werden wie mein Sahn . Keine
Widerrede! Ich will doch einmal sehen, ob ich meinen Wiklenn'cht
durchsetze! Also, junger Freund, machen Sie sich mit dem 61e-
üanken vertrant, nach S . zu tonimen. Ofseĝ Arme warteten be-
n-its üuj Sie.

Iorre richtete seine dunklen, mnslnrten Mugen auf den Sprecher.
Nein, Herr Reinier! Ich weiß, Sie meinen;es"her,st!ch gut mit mir
./' ch anch , (21 ^ smd NI r HNaötcm . OffiflM ofzon hocmßft/i«^ . Aden eben deswegen werden
Sie nur meine Bitte erfüllen. Lassest Sie »Ach hier. Jü, kann nicht
in ihr Haus kommen, ich kann cs nicht.

Man hat Sie gekränkt?
Ja , Herr Reimer, man hat mich gckräirtt, man hat an meiner

Ehre gezweifel«, und das kann ich nicht vergessen. Ich habe e'nige
Tage beim Kanonendonner und Fiatrern dck Fahnen an ein kom-
muiiöfs, herrliches-Glück geglaubt— es ist vorbei! Ich will Ihnen
nicht wehe tun, ich schütze und liebe Sie, .Herr Rc'mer, und danke
es Ihnen tausendmal, daß Sie zu mir lamen, daß Sie an m'ch
glaubten. Aber ich will nicht unte-r Ihr Dach— Sie werden das
auch verstehen.

Det Fabrikhs'rr sah still vvr sich'nieder.
-ütt? haben Rechc, Herr Idkre, aber auch mein Knch bereut undleidet.

- .m>och sehnte er das Ende
, -as konntc er als Krüppel dem Vaterlande noch nützen?

Die gel-ebte, Schwester war tot. das hatte Irene v. Gleim gefchrle-
ben: Eugemo. war im fernen Osten und fand in der Krankenpflege
ihr Gluck. Was follir er noch? .Arme Margot, cs war auch für sie
zuvrei des Kummers gewesen! Ihr zarter, schwacher Körper konnte
diese furchtbaren Schicksalsschlägen'cht criragen.

Sohn der Hei?

Sistanne ahnte nicht, was an der verzögerten Rückkehr schuld
n?ar- Das Telegramm des Vaters kündete nur, daß man noch
ermge Tage in Brüssel warten müsse, che man käme. Sie ver¬
mutete. daß Herberts Verwundung doch eine ernstere sei und der
^t eme,Mise deshalb noch nicht zulasse. Sie richtete daheim alles

So«&tl\r0infl' ohne daß die Erwarteten eintrafen.-l
- » 7 - m mm

Herbert war voller Ungeduld, wurde aber immer fröh-D
k  nrehr man sich der 5)e,mal näherte. Manchmal zwar,

wenn ihn me Schmerzen ,ibermannten, dann schalt er freitief)
earniif los, fluchte und lachte in einem Atem und wollte am liebsten
gleich wieder umkchren, um den Feind zu verdreschen. Dennoch?
fragte er fnft alle Stunoen, ob man noch immer nicht in S . sei, und
ob auch das Iluto bestellt wäre, damit er nicht ans allen Vieren
durch die Straßen zu kriechen brauche.

, Selbst Reimer fühlte-sich wieder froher. Er hasste, daß viel-L
liecht doch nach alles gut werden könne, wenn Susanne offen und
ehrlich bereu.e. Er wollle ihr Jorres heldenhaftes Verhalten er-
zahiöii, und sie wurde sicher ihr Unrecht noch gutmachen können. H
. Herbert erschien die Fahrt wie eine Ewigkeit. Durch das B

vmngieren des Zuges in den großen Orten verging viel Zeit;
stundenlang standen die Wagen auf den Gleisen. Endlich
Strahburg erreicht. Von hier sandte Reimer au die Tochter ein '
.̂ elegrainm, das die Ankunjt des Vaters und Bruders meldete Nun 8
ging es in glatter Fahrt bis »ach S . -

Hmherfreut hielt Susanne die Nachricht in den Hände» u»d 'L “•*"“«-»»ff«"»«»
Sie ließ das Auto vorfahron und eilte znm Bahnhof. Da man

be,̂ den unregelmäßigen ZugverbindMgen nicht genau wußte, wann ;

Reimer saß am Bette seines Ingenieurs und plauderte. Acngst
l-ch verschwieg er dem Kranken alles Aufregende. Dennoch erfuhr
Iorre durch Zufall von der Zerstörung der Fabrik und der pekuni-
aren B drangms des Fabr khcrrn. Man batte die Tür zwischen den
bekden Rimmei'n geofstiet. und eines Taaes. als Rein,er alaubto.

cr̂ ' ^ ?ite er fein‘in Söhne alle Einzelheiten über die Äer-
siSrung mit. Starr vor Schrecken hörte Iorre den Bericht an, und
ein Y' ltzes Mi lud quoll 'i ihm empor. Dai'» aber lcuchtKe es
über Mn Gesicht. Es lag ja in feiner Gewalt, Reimer zu Helsen.
. ... Sein Entschluß war gefaßt. In aller Heimlichkeit/unter Mit-
hklfe der pflegenden Schwester und. des Arztes im Dienste, setzte er
seinen letzten Willen auf. Das Vermöge»," das ihm durch MargotReimer bekomwe» hUzugekommsu war, sollte Reimer bekommen, «damit die Firma ' in
Ehren und ohne Schwierigkeiten weitergcsührt werden konnte.
JU5 das gesmehcn war, versiegelte er das Kuvert und überreichte
es sparer Renner mit der ansdrücklichen Bitte, cs erst nach seinem
Tode zu öffnen.

Gebe Gott,Reimer nahm das Kuvert an sich und meinte:
dag ich es nie zu öffnen brauche!

rftMkp.  fast' als hätte der Gedanke, Reimer helfen zu könne»,
gesundheitlich aus den jungen Offizier einen guten Einfluß ge-
habt. Zwax Hatte Iorre furchtbar unter Schmerzen zu leiden,
aber dre Besserung hielt doch an. Wenn er auch noch bedenklich
krank war, sw hegten die Aerzte doch jetzt Hossnung, ihn am Lebe,zu erhalten.
- -- Ms Reimer diele Botschaft vernahin, rollten Ihm Freuden-trünen über sein Antlitz.

So Herbert, nun köstnön wir wohl reisen, sagte er fröhlich zuseinem Sohne. ' ’ 0
... Noch einmal bat er Jone , mitzulommcii: sener lehnfc ernst ah.
-" 'ch der Stabsarzt, den Reimer 'zu feinem Fürsprecher inachen

blftÄ1!? / 5' C1/ 5_ftc am Bahnhof an kam, noch einige
Zeit zu warten. Voll Ungeduld wanherte sie auf dem Bahnsteig
aus und ab, aber endlich fuhr der Zug ein, und wenige Sekundendaraus lag sie dem Vater in den Armen

Bringst Du ihn?
Ja , mein Kind, aber gedulde. Dich ein wenig, die Wärter

tragen ihn hinaus, gleich in den Wagen, dan-i kannst Du ihn sehen.
Das war nicht ganz nach ihrem Geschmack. Am liebsten hätte

sic mitgeholfen, den Verletzten anzufassen, aber Reimer »ahm die
sich leicht Sträubende bei der Hand und schob sie vorwärt« Nun
ca,II die Bahre, und man trug den Offizier in das Auto

S -e schluchzte weh auf, als sie ihn ,0  liegen sah,-dann aber um- '
(uniie sie ihn herzlich. Sie war so glücklich, den Langentbehrten
wieder zu haben, und streichelte nur immer und immer wieder
zarclich seine Hände. .Herbert selbst war bei bester Laune und bc- f
oittroortefc otc zahlreicktzn Fragen, die die Schwester ihm stellte. 1
Wie leuchteten ihre Augen'auf. als sie von deni Heldentum der i
Deutschen vernahm!

Daheim war alles vorbereitet. Man bettete den Offizier in
das hellste, größte Zimmer, eine Krantenpstegerinwartete bereits,
und wenn Renner ni^ t energisch darauf bestanden hätte, daß der
Verwundete von der Bahnfahrt ausruhen müsse, so wäre es. ganzums (tt.>>r .k..„.^ *. ». . Ai ” .

und Susünne aus dem Zimmer zu ent-
den̂ Scklaf̂ Ê ^ Rrld darauf in einen langen, erguicken--

Wahrenddeffen,aß Susmnie dem Vater gegenüber. Sie wollte
immer uno immer wieder Einzelheiten hören, wie der Vater den
Bruder gefunden, welcher Art die Berlejztmg sei, wie die Fahrt
verlausen wäre und dergleichen mehr. ' '

Da unterbrach Reimer ihren Redestrom und sagte ernst:
, „ Noch einen anderen Bekannten fand tch. Er war in dem-.
selben Lazarett. Aber rm, ihn ftahb es  sehr schlecht.

Wer war das? fragte sie. 11  ^
Herr Iorre!

. »e iiihle Vlässt' überzog . Antlitz der Tochter,
versagte ihr.
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Ät Stötifftsjtcfc oer titweitte wnrcn um ,o gronroLr , als o.o
Emente von ihren Zielen bis ..jetzt so gut w - e nichts erreicht ' hat,
während doch iüW -k' M Äe MsttettckSchie Zweite Strecken eitckr-
lich'en Gebiets im Westtz haben . Jnsgefam ". sind öS! M "flvubra;
kilomeier feindlichen Bodens von uns befugt und die . Entente verk¬
langt neben ' de Räumung dieser "851 'Nß ) noch S46BV0 Ouadrat-
Mvmerer . die sie Überhittrp : nicht , oder /von  denen sie bis jetzt nur
ganz wenig in Händen hat . ,

MgMlich können wir unjoken Fs .nden dankbar fein , dal » sie,
die sich als Schützer „der Rechte aller kirinen und großen Völker"
ivergt . Griechenland , Schweiz . Hol and . cschweden , Norwegen.
Däneinart ) auffpielen , so offen ihre Z . ele klmd tun : vielleicht werden
mm endlich auch denen die Slugen s,eöffnet , die bisher immer noch
in: Nebel paz st ft sich er Ideen lebten imd von unseren Gegnern immer
noch Gutes ensarlcien.

lange ' dt« zesoch nicht «er -ZnL sii, so lange unchre flenwe

I .Ä86s - K 'MKschKK»

Besuch Laster Wilhelms ' ciin Lömg von Bulgarien.
Wb G roßes Haupt  q u c. r 1i r r.  5 . Februar . Kaiser Wil¬

helm begab sich zum Besuche der Königs von Bulgarien am 3. oe°
bruar nach Pöstuen in Ungarn , wo der König zur Kur wellt . Aus
dem Wege vom ' Bahnhof zum Hotel Thexnia -Palast wurste der
Kaiser von der Bevölkerung enthusiastisch begrüßt . Leide Mo-
ncrrchen konsörierien mehröte Stunden clüein . Im Anschluß daran
fand eine "tbenbtasel im großen Saale des Hotels statt . Am spaten
flbcnd wurde nach herzlicher Verabschiedung die Rückreise nach dein
Großen Hauptguartier angetreten.

Wb München , 6. Februar . Zn Anwesenheit sones allerhöchsten
Schirmherrn , König Ludwig , hielt heute das Deutsche Museum un¬
ter Teilnahme eurer - rotzen Anzahl hervorragendster Persönlich -1
keilen aus allen Teilen des Reiches feine alljährliche -lnsichuh-
fttzung ab . Keichsrat Dr . Oskar v. Miller erstattete den Jahres¬
bericht . Geheimrat Dr . v. L 'nde verkündete die Ernennung des
Grafen Zeppelin zum ersten Ehrenmitglied des Deutchen Misterlms.
König Ludwig überre -chte dem Geehrte !', persönlich die Urkunde
unter Hinweis aus . die großen Verdienste des Grasen , die in aller
Mund .' seien. Das Deutsche Museum ehre sich selbst, indem es ihn
ehre . Graf Zeppelin dankte in bewegten Worten.

2k Crnöyrungssroge in Bayern . 5m Ftnanzausichutz der
bayerisch eit Abgeordnetenkammer erklärte der Minister des Innern
v. Brettrc'.ch: E ne Einschränkung des Bierkontiitgcnts in Bayern
ans 30 Prozent erscheine unvermsidlich . Günstig sei unsere Lage
im Viehbestand . Im Frühjahr sei deshalb jedenfalls m t einer er¬
heblichen Erhöhung der Flcischrätion zu rechnen . Mit Zuversicht
dürfe trotz des weniger guten Standes der Versorgung mit M Ich
und Eiern damit gerechnet werden , daß wir bei Sparsamkeit und
Einschränkung Äüsreichen . Der Fremdenverkehr m Bayern tonne
nur aüfrechtethatten werden , wenn dis anderen Br « L« siaateu Er¬
satz für das an Fremde Abgegebene leisten.

Wb Budapest . 6. Februar . Im Abgeordnetenhause führte
Ministerpräsident Graf Ttfza zur Verschärfung des Unterseeboot-
trtegos ti. a . aus : Jetzt gilt es , die Verteidigung unseres angegnffe-
nen Lebens mit Jnanfpruchnahme aller tins zur Verstigung stehen¬
den berechtigten Mittel vv,7,iinehmeii,,zumal England vor Begtim
unserer jetzigen tnarilimen Atlion Seegebiete von riesigem Um¬
fange als Ntinenfeiber erklärt hat , zum Schaden der gesamte»
neutralen Schiffahrt .' Und schließlich -tehmen wir jetzt Zuflucht zu
dieser Waffe in dem Bewußtsein , daß der Zeitpunkt für ihre er-
folgreiche Anwendung gekommen ist, die wir als eines der wirk¬
samsten Mittel zur Erreichung des Friedens betrachten . Der Mi¬
nister erklärte zum Schluß : Wir stehen auch heute noch auf dem
Standpunkte des oon Wilson vorgeschlagenen Friedens , der nie¬
mand in seinen Daseinsbedingungen angreisen und niemand de¬
mütigen will und geeignet ist, dein neuen Weltfrieden als Grund¬
lage zu dienen . Wir sind auch heute noch zu Verhandlungen be¬
reit , sobald wir die Bürgschaft haben , daß unsere Feinde zur Er¬
reichung eines solchen Friedens zu verhandeln geneigt sind . So

•sberechWten
des Erfolges -geeiWöt sind.

Mffsmfche Mchrichierr.
NisHrich.

* W i-ad e.r -e r l-g n gu n g d e r H e e r e s -p l l i ch t. 'Per.
sottet!. 'die dje -Heeresstih :Mk verlören . MabKt . rsnd dieselbe wieder
erlangen wollen , haben ihre Gesuche an die 'Zvlizeibehörde ihres
Wohnortes -möglichst dir 'zum . 8. Februar etnztireichen . Staaksan-
walrschäft und A «M 'rkvnim «ndo sind nicht ztsitändig.

' Die Berkahrssperre für Eit - und Frachtstückgüier wird zwar
mm wieder -aufgehoben , er- ist aber bringend erforüerlich , daß über«
inäßiger Andrang mit Stückgütern vermieden . .wird , damit nicht
abermals betriebliche Schrvicriaketten für die Eiscnbahnverwakiung
entstehen . Die Eilgut - und Gütcrabserl ' gungen können die An-
ntihtne von Eil - und Frachtstvckgut rinstellen , wenn infolge sehr
starker Auslieferung ent abermalige Uebersiillung der Güterboden
zu befürchten steht . Die Verkehrsämter können auch eine . -rühzei-
tige E:chließtmg der Annahmestundcn für bestimmte E '.lgut - und
Güterabfertigungen anordnen , falls die. Auflieferungen abermals
großen Umfang annehmcn folltem

» Dem Bunde der deutschen Barbier -, Friseur - uni » PeMicken-
inacher -Znnungeit zu Berlin ist ans eine Eingabe -betressend den
7 Uhr -Ladenschluß von dem Reichsymt des Znnern der folgende -oe-

sicheid ertv lt worden : Der Begriff offene. Verkaufsstellen " , im § .«
der Bundesrotsverordmmg vom 11, Dezember 1816 , betreffend , die
Ersparnis von Brennstoffen und Beleuchtungsmitteln , ist im Sinne
der Gewerbeordnung M 41 o. 44, 55 , 139 e-, 139 a) und der durch
dies« geschaffenen festen Pracis anszuiegeii . Der Gewerbebelrieb
wird daher von der sraglichm Bestimmung auch , nur insoweit ge¬
troffen , als er unter das Handetsgewerbe fällt . Gewerbetreibende,
wie Fr ' feure , Uhrmacher . Schuhmacher usw ., welche in offenen Ver¬
kaufsstellen neben dem Handelsgewerbe noch ein anderes Gewerbe
betreiben , können also auch nicht gehindert werden , diesen Betrieb
über die Zeit von 7 Uhr , Samstags 8 Uhr hinaus fortzusetzen.

— Ein sehr gesuchter Artikel sind , zur Zeit die
Schlittschuhe.  Seit vielen Jahren war keine solch starke
Nächsrage nach solchen wie in diesem Winter . Die englische Ware,
die infolge einer an sich ganz unbegründeten Bevorzugung bisher
sehr stark bezogen war , ist jetzt gänzlich ausoerkaufi . An ihre
Stelle ist das solide deutsche Fabrikat getreten , das in mehreren
neuen Formen sich ganz ausgezeichnet bewährt . Dabei ist d'.ejes
trotz der sonst überall eingetretenen PreisstSigerungen entschleden
billiger als dis englische Ware . Die jetzige Zeit wird hoffentlich
in mancher Hinsicht »iit der alten deutschen Unsitte , allein ilu 2°
ländischen den Vorzug vor dem Einheimischen zu geben , ausräu-
mon . Das wäre in wirtschaftlicher Hinsicht auch eine recht wert¬
volle Kriegserrtmgenfchaft.

* Lcseveretn für den Landkreis Wiesbaden.
Interessenten seien daraus aufmerksam gemacht , daß der Kreisaus-
schuß ei» wertvolles Werk über „Schweinetiilteruug und -Mästung
in Kriegs - und Teuerungszeiten " von R . Lamberger bejchajst und
den sämtlichen Ortsgruppen des KrMesevereins zur Einstellung
in die Büchereien überwiesen hat . Dasselbe kann oon da kostenlos
enilichen werden . — Die Unterstützüngen der Ortsgruppen zweas
Erweiterung und Unterhaltiing der Büchereien aus Kreis - und
Staatsmitteln sind, dieser Tage zur Verteilung gekommen . Hier
und da haben sich'neue Mitglieder in größerer Anzahl arojcmelper,
für die jedoch keine Kalender mehr vorhanden sind. Falls ein-

* Au sw eise  fiir Reisen  de . Die deutschen Reisenden
se' en wied .-rhoil darauf h 'ngrwtesen , daß sie gut tun , sich für Reisen
mit elftem behördlichen Ausweis (Miuchrj,upic-re,- Paß oder fvn-
stigen Ausweis der heimatlichen Polizeibehörde ) zu versehen, damit

C)nsB E »« eg» rtTncc:«!. Lchw :er,gke -ton i-rmairtu UNV j» E
ftderM den lonlroMelcnben Necrmken gegenüber mtsweven
rönstM . . . . . . .. .

' ;ßr .Krls .ismmtst « -mack,:' iw Akniec - ck: r.-r>-'-:ung 2otc.u w'
tonnt , daß im Schriitoel kehc zwischen Milltüibehürden klNschlteß-
lich der imtzerikchsn , sLchsijchen und WiirlLemhor.rk.jchen ^ erwattung.
iowlk mit den Marinevchörden fortan H ö f l i ch l e l t S wo T 1e j ’
wls „bechri sich ergebenst " , „ergebenst " , „gehorsamst ' tftw . n .chk
mchr anzuwenden sind. .. .

^ Gesuch  e v on  A ng ehö r> ge  u ge so lie  n c r Kr > c-
qe  r . Die bei den nliUiörischen Dienststellen eingehenden Gesuche
von Angehörigen -geftrllenor Kriegsteilnehmer lasten -ekkeynen , saß
die Hinterbliebenen sich bei Abfassung der Eingaben vielfach srem-
Ver Htife bedienen . Soweit diese Hilfe in uneigennütziger Weise
grleistci wird , ist sie dankend anzttirrennen . tue K'riegerw .rwen
müssen aber dringend vor sogenannten „Winkeladvokaten ' uno
ähnlichen Persanen gewann werden . Solche Leute drängen sich
a „ sie heran und nersasstn für sie oft Gesuche, von deren Zweck-
loslgkeit sie wohl selbst in vielen Falleit von vornherein überzeugt
sind. Ihnen ist meist nur darum zu tun Einnahmen für sich, zu er¬
zielen , nicht aber den Witwen zu helfen . Haus g erwecken sie auch
Hoffnungen , durch deren Nichterfüllung die Witwen dann bitter
enttäucht sind. Allen KriSgerwItwen — soweit sie sich außerstande
sehen , Gesuche selbst obzufaflen — kamt daher nur dringend emp¬
fohlen werden , sich an die säst in jede »'. Ort bestehenden Beratungs-
und amtlichen Fürsorgestellen für Kriegerwitwcn und -waisen zu
wenden . D .ese Stellen werden gern erböüg sein . Anträge der Hin¬
terbliebenen aufzuirehmen und au dir hierfür zuständigen Behörden
weiterzlkgeden . Dieser Weg erspart den Kriegshinkcrb !icoencn
KösKn , Zeit und Enttäuschungen.

Das Feuerlöschwesen währenddes Krieges.
Man schreibt uns : Wie der Krieg auf alle Verhältnisse einen
schweren Druck ausübt , so sind auch die Feuerwehren in Mitleiden¬
schaft gezogen , besonders auf dem Lande . Ueberall fehlt es an Be¬
dienungsmannschaften , da viele Feuerwehrleute zum Heeresdiensi
eingezogen sind. Zu manchen Bezirken miißten sogar Feuerwehren
ganz aufgelöst werden . Ist nun schon im Frieden eilte mangelhafte
Bedienung der Spritze eine Gefahr für Hab und Gut im Falle eine«
Brandes , so fällt dieser Uebelstand im gegenwärtigen Kriege , in
welchem unsere Feinde uns attszuhungern die Absicht haben,
doppelt schwer in die Wagschale , weil zu befurchten ist, daß auch
Lebensmittel mit verbrennen . Aus diesem Grund ist der Vorschlag,
auf dem Lande die erwachsene Jugend zu diesem Dienste heranz,,
ziehen , mit Freude zu begrüßen , zumal da diese Betätigung , die am
körperliche Gewandtheit und schnelle Ausführung der gegebene!
Befehle großen Wert legt , als eine vorzügliche Vorübung für di<
Rekruten -Ausbildimg angesehen werden .kann . Aus fchulhygieni^
scheu Gründen hat sich der Berliner Verein für Schulgcstmbheits-
pflege in seiner letzten Sitzung mit obiger Anregung beschäftigt.
Denn daß viele Rekruten aus den ländlichen Bezirken bei der Ein-
stellung in das Heer durch Ungelenkigkeit und Steifheit der Glieber
unangenehm auffallen , kann nicht bestritten werden . Dazu kommt,
daß viele ' Berusstätigkeiten nur zur Ausbildung einzelner Körper¬
teile beitragen , wodurch die harmonische Eniwickluna Not leidet
Dauert aber diese einseitige Beschäftigung längere Zeit , so be¬
günstigt sic sogar Verkrümmungen , deren Beseitigung bei der mili¬
tärische !, Ausbildung nicht selten auf Sö )wier !gkeiteu stößt . E' s
wäre daher zu wünschen , daß nian dieser Frage in weiteren
Kreisen d!e gebührende Beachtung schenke und bei Zeiten die nöti¬
gen Maßnahmen trifft.

* Vom Kriegsernö .hrungsamt wird amtlich ryiigeieii !: Aus die
Getrsidedestandserhebmig , die für den 15. Februar 1917 auge-
ordnct ist, folgt die durch hie Btkcmulmach '.ing des Herrn '.lleichs-
ranzlers vom 3. Februar 1917 ungeordnete Aufnahme der Vorräte
an Kartoffeln für den 1. März .1917. Die Vorrarserhebung ist. eine
allgemeine und erstreckt sich sowohi aus die auf dem Lande bei den
Erzeugern und in den Städte,t bei Yen Verbrauchern bcslndlichen
KartMÄvorräte . Die Äorratserhebnng ist als .Unterlage für die in
der Frage der KärtoffÄverjörtzyng zu treftendm EntschliehünMn

Kommttftaiverbände durch beauftragte Sachverständige skat!. Dies

Er hat sich heldenh -aft geschlagen , fuhr Reimer fort , und ist für
seine Tapferkeit mit dem Cisernrn Kreuz erster Klasse ausgezeichnet
worden . Aber es besteht wenig Hoffnung , ihn zu erhalten.

Vater , schluchzte Sasanne plötzlich leidenschaftlich auf , warum
quälst Du mich so?

Reimer achtete nicht auf ihren Schmerzcnsausbruch . Er er¬
zählte der Tochter , d e das Antlitz in den Händen vergraben hatte,
von der heldenhaften Ta ! des jungen Offiziers , erzählte ihr , wie er
den vor Schmerzen Stöhnenden geftmden hatte , unb daß er Jorre
geböten hätte , in sein Hans zu tommen . Er verschwieg der Tochter
auch die Antwort des Verletzten nicht und sah, w 'e sic schmerzlich zu-
sammenznckte . als ihr Reimer sagte , daß Jorre ihm leinen Gruß,
kein freundschaftliches Wort an Susanne ausgetragen habe.

Es hat ihn rief geschmerzt , daß Du an seiner Ehrenhaftigkeit
gezweiselt hast , schloß Reimer seinen Bericht.

Kannte ich anders , Vater ? erwiderte sic bekümmert . 5)ot ntcht
seine eigene Schwester Midbewutzt geschwiegen?

Auch dieses Leid frißt schwer an ihm , erwiderte der Vater.
Gebe Gott , daß er gesund wird!

Flehentlich umschlang sic ihn : Vater , Vater ! Sag ' mir , was
ich tun soll ! _ . _

Ich kann Dir nicht raten , Susc ; srage Dein Herz!
Er verachtet mich, er wird mir nicht glauben , wenn ich ihm

schreibe, daß ich mein Unrecht einsehe . Auch an der Schwester , die
ich so t es krankte , möchte ich es gutmachen.

' Der alte Herr zog die Tochter zärtlich an sich: Hossentlrch nt es
noch nicht zu spät . ' Absichtlich hat er den Tod gesucht. Der Bries
raubte ihm alle Hoffnung.

Uni) ' ch soll das nie wieder gutmachen können ? ' Nie mehr?
jammerte std verzweifelt . Vater , er muh mir verzeihen!

Handle , wie Du denkst, me n Kind ! Aber ich fürchte , Ester
Glück ist dahin . Selbst wenn Jorre wieder gesund wird , bleibt
er doch ein Krüppel , der zti stolz ist. um noch einmal vor Dich hin-
ztitrcien.

Da atmete sie auf , w ' e von einer schweren Last befreit.
Gott sei gedankt , rief sie, daß ich ml meiner Pflege dann die

Schuld wcnigflens etwas sühnen kann ! Und plötzlich schlang sie er¬
neut die Anne um ihn.

Vater , ich habe eine Bitte , Du mußt sie gewähren!
Was iffs , mein Kind?
Laß mich fort , noch heute abend , ich will zu ihm?
Suse!
Za . es ' st mein fester Entschluß , ich will zu ihm , will mir seine

Verzeihung holen.
Bedenke '. Kind , es ist noch Feindesland , in das Du Dich wagst!

Beschwerlich und unsicher sind die Wege.
Ich fürchte d e Strapazen nicht . Was ist das alles gegen den

Schmerz , der mir hier im Jnnent brennt ! Laß mich fort , Vater,
ich bitte D ch! flehte sie.

So allein , so schutzkvg?
Ich schütze mich selber , Vater . Es ist eine heilige Pflicht , die

ich erfülle , und sch stelle m Gottes Hand . Aber zuvor habe ich noch
einen schweren Weg .. Ich habe seine Schwester gekränkt . Ich will
sofort hnüber ins Krauteuhaus , will seine Schwester aufstichen,
und wenn sie mir verzeiht wird mir auch die Reise leichter werden.

Kind , K 'nd . ich kenne Dich nicht wieder!
Du hast recht. Vater ! Hart und schlecht war M : aber das soll

aitders werben . Nur soll mich Gott nicht so hart strafen , daß er
mich zu spat komme »' läßt — nur das ircht!

Ernst sah er ihr in die Augen . Und wenn ich auch Dich ver¬
liere?

Belgien steht unter deutscher Herrschaft , Vater , erwiderte sie
zuversichtlich , dort sorge » unsere Truppen für Ordntmg . Fürrlile
lüchts , ich kehre gesund heim . — HosseniUchi mit ihm , setzte sie leise
h ' iizti.

Er kegle ihr wie segnedd die Hand -aufs Haupt : Gebe Gott,
daß Du ihn Noch lebend findest!

0 Säteti Das jinlge Mädchen schauerte zusammen . Lsitz mich
k-as niv -t ausdrnieir . Wie sollte ich ein Leben der Schuld MrWe 'n?
Er fmlfj genesen , er muß mkr vergeben ! ,

So geh ' mit Gott , Suse , ich halte Dich nicht länger . Dein Herz
wird D 'ch weisen ! - , .. . „ .

Herbert war zunächst aufs höchste erstaunt , als ihm Reimer
den Entschlrtß der Schwester mitteilte . Als sie dann aber selber zu
ihm kani tmd so kummervoll und doch so entschlossen aussah , da
drückte er ihre Hand.

So ist's recht Sufel . Immer gutma 'chen, so lange es Zeit ist.
Jedem von uns da draußen tut Liebe so wohl . Bring ' ihn mit;
Du kannst uns dann beide pflegen!

Das will ich, Herbert ; mein ganzes Leben ist fortan ihm ge¬
weiht!

Viel Glück auf den Weg ! — Am liebsten käme ich auch mit , aber
das verfluchte Bein und die demolierte Pfote wollen doch noch nicht
so recht .'

Er halte ferne vergnügte Stimmung schon wiedergcsunden.
Grütze Deinen Schatz und das von uns eroberte Land , sagte cr
fröhlich . Dann fthiedcti die Geschwister mit herzlichem Abschieds¬
kusse. —

Ernst und still begab sich dann Suse , begleiiet vom Vater und
der laut jammernden Tante , zur Bahn.

Kind , Kind , wie kannst Du eine solche Reise wagen ? jammerte
die besorgte Tante . Gerade jetzt, wo erst Antwerpen gefallen ist
und noch überall Unruhen und Aufregung herrschen ! Es itt Wahn¬
sinn , Tollkühnhe 't, mein Kind.

Nein , Tante , es muß sein, entgegnete Susarm « ernst.
Mein Gott , was ist das heute für ein Geschlecht! Zn meiner

Jugend ließ man ein junges Mädchen nicht von einer Straße zur
'anderen , und heute reist unsere Jugend mutterseelenallein m et»
fremdes Land , das noch dazu voller Feinde , liegt!

Habe keine Angst , Tante , lächelte die R 'chte unter Tranen . —
Als sie dann im Zuge faß und sich immer weiter von der Hei¬

mat entfernte , da erfaßten sie' aufs neue Vcrzwe slung und die hef-
ttgsten Zweifel . Vergeblich hatte sie im Kronkenhause nach Eugeine
gefragt und erst van der Oberin erfahren , daß das . flmge Madtyen
schon vor Uingvrer Zeit nach dem Osten gereist sei. Lie konnte N.cht
mehr mit Worten gnimachen , was sie verbrochen hatte.

Wenn es nur hier wie dort nicht- zu spät war .fl Ruhrend . und
stehend war der Vrief , den sie an Eügenie sandte ; sie bat um Ver¬
gebung und baldige Antwort . , .

D - Fahrt bis zur Grenze ging bester , a .s Susanne gedacht
hatte . Die Mitreisenden behandelten dre schwarz gekle dete Dame
mit größter Zuvorkommenheit . Sie wiesen sie zureä ) , und boten ihr
all « Hüfe on . Aber sie schienen zu merken , daß sie tiefes Letv.
fchwereit Kummer trug . . .

In Herbesthal mußte Susanne lange warten , dis sie einen An¬
schluß erreichte . Das Warten wurde ihr zur Qual . Jede vlunde
schien ihr eine Ewigkeit , jeden Augenblick konnte Jorre sein Leben
aushauchen , und sie war n 'cht bei ihm ! - . „ .. .. ,

Endlich ging cs weiter . Am späten Abend traf sic m Brugel
ein . Am liebsten w8öe sie sofort ins Lazarett geeilt , aber sie mußte
sich bis zum nächsten Morgen g-dulden.

Fast schlaflos vor innerer Unruhe verbrachte sie d!c Nacht . —
Das Herz schlug ihr hörbar , als sie im Korridor des Lazaretts

stand und sich zurecht fragte . Wie würde er sie au,nehmen .', » a
wagte es kaum, die M ute n'ederzudrückcm Dahinter lag er und
ahnte nicht , daß sie hier in zitternder Angst stand und siry in Sorge

t 'Steife unb zögernd trat sie ein . Ats sie den Verwundeten ober
so bleich in den Kissen liegen sah, va stürzte sie an semem Lager
nieder:

Er hob den Kopf , als habe er nicht recht gehört , sah die zusam¬
mengebrochene Eestalt .und erbebte . ^ .

Marcel ! schluchzte Susanne . Vergib nur ! Ich bm gekommen,
mn aus Deinem Munde z» hören, daß Du Niir verzeihst.

Ein heißes Rot stieg ihm kn die Wangen . War es möglich?
-Lar das di selbe Susanne , die ihm ckit ihrem Briefe den ^ odeo-
stütz verletzt hatte ? Dann a " er st eg es b trer kn khm rmpor .̂ « !e

M dm- Schlimmste .von ihm -a -VM . was man einem V fizisr
% iuirouen konnte . Wie Hatte sie auch 'nur . «Inw LügsMlS «n
'■in t - -' '.' Klo können ^ — Donmusi Welt diele psStzkicha GmpKri 'Nl m
j.nn nirln , t.:rch st-'m r -!'ck l>- M'Ittw . Mädchen wieder UN.

faßte . Er hätte laut ausjubeln können vor Glück und Freude . Sie
Hatto die weite gefahrvolle Reise unlernommeii und war zu ihm'

Marcel , llang es weich und liebevoll an sein Ohr , kannst Du
mir vergeben?

Da richtete er sich ein wenig auf und hielt ihr die tmverletzte
Rechte hin.

Susanne . Sie sind zu mir gekvmmeit ? sagte er , mit einem
kliick' ichen Lächeln.

Und ich gehe erst wieder von Dir , wenn ich weiß , daß Du mir
nicht mehr zürnst , öder , setzte sie zögernd hinzu , wenn Du nr 'ch
von hieb gehen heißt .. O Liebster , wie habe ick meine schändliehe
Tat bereut!

Du hast mir bitter weh getan , aber nun bist Du da . Nun ist
alles gut ! Ein Heller Jubel war in seiner Skiinme.

Du vergibst m ' r ? rief sie aus.
Kanu ich Dir noch zürnen?
Da schlang sie die Slrme um seinen Hals . Start und schleäjt bin

ich immer zu Dir gewesen und liebte Dich doch längst!
Suse ! jubelte er auf.
Sie sah ihm voll und offen ins Gesicht. Ja , Marcel , seit lau¬

em trage ich Dein l ' ebes B td im Herzen ; aber ich wollte es mir
/elbcr nicht eingestehep . Jetzt , da ich weiß , daß ich auch Dir etwas
war , jetzt kamt ich cs Dir sagen.

Liebste Suso!
Plötzlich sank sie an dem Lager des» Verwundeten nieder und

schluchzte vor sich hin.
O, daß ich nie in tör 'chtrr Verblendung an Dir gezweiselt Hütte;

dann lägst Du so nicht vor mir!
Der Verwundete lächelte : Du bedauerst mich, liebe Suse ?

Kannst Dn Dir denn das Gtücksgefühl nicht denken , das mich ganz
erfüllte , als ich hier lag und glaubte , fürs Vaterland sterben Zn
dürfen ? Ich habe dent Vaterland einen Dienst geleistet , das
weiß ich. Auch das Gluck, dieses Kreuz zu erhalten , wurde mir
zuteil . Ich hatte meinen Zweck erfüllt , ich wollte das Leben nicht
mehr . Nun aber , setzte er zärtl 'ch und weich h 'nzu , nun . da ich
dich in meinen Armen hatte , ist das etwas anderes ! Ein neues
Leben liegt vor mir an Deiner Sette!

Nein Moreei, , nicht so! Ich kam zu Dir , weil mein Herz mich
dazu trieb . Ich limßte Dir sagen , daß tch Dich innig lieb hatte
und immer lieben werde . Werde gesund , Liebster , und — setzte sic
stockend hinzu — bewahre mir auch fernerhin ein freundliches An¬
denken.

Er ergriff ihre Hand . Nein Liebste , jetzt halte ich Dich und lasst.
Dich nie wieder . Noch weiß ich nicht , ob man mich wieder zu einem
brauchbaren Menschen zusanimensltckt : aber wenn das der FaU
ist, dann gehörst Du unlöslich zu mir!

Sic senkte das Haupt und schwieg. Da erhielten seine Augen
einen angstvollen unruhigen Ausdruck . ^

Suse , fuhr er ausgeregt fort , furchtest Du , ich könnte zeitlr
bens ein Krüppel bleiben ? Dann freilich , dann gebe ich Dich frei

Du sollst Dein junges , strahlendes Leben nicht an einer
Krüppel seMn.

In ihren Augen standen die Tränen , und sie blickte Marcel
mit einem liebevollen Blick an.

Und wenn Du ein Krüppel wärest Zeit Deines Lebens , sc
hätte ich nur noch dcn einen Wunsch , Dich zu pflegen voll herzlichc,
Liebe , für Dich zu arbeiten . Kein schöneres Los könnte ich «ui
denken . Aber Du wirst gesund werden , und dann scheiden si.'
unsere Wege . Mein Leben ist ein anderes geworden . — Wenn ick
nur Deine volle Verzeihung und das Bewußtsein mitnehme , das
Du meiner in Liebe so gedenkst , so ist mir das genug , so will id
die Zukunft freudig auf mich nehmen , sei sie auch noch so schmc.
und trüb.

Also das ist es ! jubelte er auf . Rur das ? Beantworte mir
ehrlich eine Frage ! Wenn ich jetzt zu Dir käme , verkrüpvett , tnn
Shig meine Glieder zu aebrauchep und arm , und wenn 'Du und

in Vater fti den alten Verhältnissen lebtest — —
Dil weiht? unterbrach sie ihn rrschrocken.
Er lächelte nur . Erst höre Mich an . Wenn es so -wäre , und ich



Nachprüfung wird in ähnlicher Weise vvraenommen werden, wie
E i'u ^ uschluh an die Bestandsaufnahmenfür Getreide angeordnet
ist $ur  Erreichung eines zuverlässigen Ergebniffcs wird de«
* * “ " der Kartoffelbestandserhebunaii ' ' '

OTß sich anschltetzenüs Nachprüfun,
-Mb  der Kart-MbeftandLerhebung in diese, unmittelbar

Mi die Erhebung sich anschlietzende Nachprüftmg zu legen sein. Die
Vertrauensmänner und örtlichen Kommissionen, welche bei der
Nachprüfung der Getreidebestandserhebung mitzuwirken haben,
werden daher auch für die Nachprüfungder vom Einzelnen ange-
zeigteii Knrwffelmengcn in mnsangrcicher Weise hcrangezogcnwer¬
den. Es ist Pflicht jedes Einzelnen, die von ihm erforderten An-
crftafLn r blt Äart °ff elDorrütc  mit größter Gewissenhaftigkeit zu

Wiesbaden. Noch dem Haushaltsplan der preußischen Forst-
Verwaltung für das Rechnungsjahr 1917 sind im Reg.-Bcz. Wies-
baden 56 652 Hektar Staatsforsten vorhandeir, von den 1659 Hektar
mchl zur Holzung bestimmt sind. Der Holzcrtrag aus den Wal¬
dungen bezffcrt sich, soweit kontrollfähig ist. auf 210 854 Fest-
meter. Die Gesamteinnahmensind auf 2 711 OVO Mark, die Aus-
Ä ^ wS 3!“ 11  veranschlagt worden, sodah ein lieber-
jchuß von 72Z 000 Mark zu erwarten ist.
. . , ~  Wie es heißt, hat die Direktion des Park-CafSs sich ent¬
schlossen, um der allgemeinen Lage Rechnung zu tragen und Licht
und Heizung zu sparen, das im ersten Stock des Park-Hotels ve-
iegene Cafe an Wochentagen zu schließen. An Sonntagen wird
der Betrieb Im crpen Stock wie seither ausrechterhnlten.
w - , sc Wissbabcn. Durch ein anonymes Schreiben war die
Bieonchcr Polizei dahinter gekommen, daß eine Arbeiterin von
ihrer Arbeitftelle Stücke von feldgrauen Tuchen entwendet habe.
Bet einer llntersuchimg fand man die Stücke vor. Bor dem Schöf-
lengericht bekundete,die Angeklagte, daß sie acht Kinder zu ernähren
habe und m:t der monatlichen Kricgsunterstützungvon SO Mark
mcht aus komme. Aus den Tuchstücken habe sie Kleider für ibre
Kinder fertigen wallen. Das Gericht erkannte ihre Notlage an und
verurteilte sie zu einem Tag Gesängn-s.

wc. Ct rn f Pamm  e r. Der Arbeiter Nikolaus Altcnkirch aus
tue brich, der unlängst vom Schwurgerickit zu vier Jahren Zuchthaus
vcruriellt worden i,t. weil er nächtlicher Weile ein junges Mädchen
gestellt, sich ihm als Kriminalbeamter bezeichnet»nd cs dann rum
Gegenstand eines Erpresiungsversuchesgemacht hat. erschien heute
wegen einer ganz ähnlichen Handlung vor der Strafkammer. Mäh¬
endeiner Nacht zu Anfang Juni hat er sich an eine noch spät auf
der Straße wellende Stratzenbahnschaffnertn■in Biebrich herange¬
macht, sie bis zu ihrer Wohnung verfolgt, sich als Schutzmann aus-
gegeben und erklärt, sie auf dem Polizeibureau vorführen zu
müssen, weil sie sich einer Straftat schuldig gemacht habe. Erst' als
die Mutter des Mädchens mit der Herbeirufung Dritter drohte
machte er sich aus dem Staubs . Zusätzlich zu seiner Strafe erhielt
er zwei Wochen Zuchthaus.

- roc Vergangene Nacht gegen 2 Uhr wurde unftre ständige
Feuerwache zu einem Fabrikbrand nach Eltville berufen. Sie
rückte mit der Autospritze aus und kehrte nach 4 Uhr morgens
zurück. Es handelte sich um einen Brand in der gegenüber dem
Bahnhof bslegenen Müllerscheu Fabrik, welche zum großen Teil
eingeäuschert wurde.

Rocdensiadt, 7. Februar. Gestern abend hielt die hiesige Spnr-
und Darlehnskasse im Gasthause „zum Löwen" ihre Generalver¬
sammlung ab. Dem Jahresberichtedes Vorsitzenden, Lehrers Witt¬
gen, zufolge hat sich die Genossenschaft auch im verflossenenJahre
in recht erfreulicher Weis- entwickelt. Der Jahresumsatz stieg von
261 369 cU  auf rund 340 000 ^ und die Bilanzsumme von 23-4000
auf 278 000 Jl .' Die vom Kassierer PH. Meyer vorgelegte Rech¬
nung lvies eine erfreuliche Entwicklung des Geldgeschäfts auf allen
Konten treffend nach. Rechnung und Bilanz wurden genehmigt
und dem Vorstände die beantragte Entlastung erteilt. Die Bilanz
wies folgende Zahlen auf: Aktiva: Kassenbestand: 9097.98 Jl,
Wertpapiere: 28 300 Jl, Geschäftsanteilebei der Geiwssenschafts-
bank: 350 Jl, Mobilien: 30 Jl, Guthaben bei der Genoss.-Vank:
93 365 Jl, Guthaben in l. Rechnung: 97 383.84 l̂l, Darlehen auf
Schuldschein: 28 345 .11,  Hypotheken : 19 500 Jl, Zinscnreste:
1782,18 Jl. Passiva: Reservefonds: 1452,02 Jl, Betriebsrücklage:
1244,98 Jl, Kursrejerve: 473,58 Jl, Schulden in l. Rechnung:
15 835,05 Jl, Anlehcn gegen Schein: 37 427,50 Jl, Sparciiilagen:
2)7168,52 Jl (gegen 172 .172,OJ <11 im Vorjahre), unerhobenc Zin-
sen: 1506,83 Jl, Reingewinn: 479,73 Jl. Infolge des Kursrück¬
gangs wurden 1200 stl von den Wertpapieren in Abzug gebracht.
An Dividenden kamen 6 v. H. der Geschäftsanteile zur Verteilung.
Dem Kassierer wurde für treue und gewissenhafte Geschäftsfüh¬
rung eine Sondervergütung von 175 Jl. gemährt. 250 ,M stoffen
in die Sicherheitsstöckc. Der Rcvisionsbericht des Verbandsrevi-
inrs Dr. Ehelius, der sich recht anerkennend über die Gciwssen-
schosi äußerte, gab Anlaß zu weiteren Beratungen. Genehmigt
wurde die cingeführte Dienstanweisung und festgesetzt wurde die
Kreditgrenzc auf 300 0<Xi -ll. Die vom Vorstande und Aaffichlg-
rate satzungsgcmäßausscheidendcu Mitglieder Ehr. Heller, H. Noll
und H. Schäfer wurden wiedergcwählt.

Armiksnrt. Die Polizei in Würzburg hielt einen Frankfurter
Kraftwagenführeran, der schwcrbeladen zum Bahnhof ging. Min¬
destens 10 Kisten, groß« Reisetaschen und sonstiges Gepäck führte
er mit sich. Es wurde beschlagnahmt und in einem Wagen zur Po¬
lizei gebracht, wo die Untersuchung Butter, Eier, Erbsen, Linsen,
viele Pfund Wurst und Speck, frischgebranntenKajfec, Käse und
andere Kolonialwaren zutage förderte. Der Wert der Ware, die
ihm abgenommen wurde, übersteigt weit über 1000 Mark.

— In einer Fabrik in der Hanauer Landstraße wurde am
Montag vormittag ein Gasofen undicht. Elf in der Fabrik ar¬
beitende Mädchen wurden bewußtlos. Die Rettungswache rief die
Mädchen zum Bewußtsein zurück. Zwei von ihnen müssen weiter
in Behandlung bleiben.

— Eine gute Beute machte ein Dieb, der ein Rollfuhrwerkmit
zweiundzwanzig Zentner Lutter stahl. Die Polizei sircht eifrig
nach dem Spitzbuben.

— Auf eine Woche wird das Kollcgiengebäudeder Universität
wegen Kohlemnangcls geschloffen bleiben. Zur Ausrechterhaltung
des Betriebs hat sich ein hiesiges größeres Lichtspieltbcater ent¬
schlossen, die Vorstellungen ohne Heizung weiterzuführen. Das
Publikum behält die Mäntel an.

— Der anhaltende starke Frost Hai auf den Gesundheitszustand
der Schaffnerinnen der Straßenbahn derart ungünstig eingewirkt,

Bttsrtei«ms-er AmssgsnK.
~ RWnheffeiu Di, Jagd nach Spargeln wird neuer-

^ in Rheinhessen immer lebhafter betrieben. Sowohl die ein-
heimischen Händler und die Großhändler der Städte wie auch di,
Großstädte selber erscheinen fast täglich in den großen Spargelbau-
gebieten, um sich möglichst große Mengen Spargeln für die nächste
£>üifon zu sichern, too hatte ein Vertreter der Stadr Köln am letz¬
ten Sonntag in Frei-Weinheirn eine Versammlung von Spargel¬
züchtern aus der ganzen Umgegend einberufen. Der von der Stadt
Köln beabsichtigte Abschluß eines Lieferungsoertrags kam indes
nicht zustande. Den Landwirten war der gebotene Preis von
60 Pfg. ftir 1. Sorte und 30 Pfg. für 2. Sorte zu gering. Diese
letztere Tatsache läßt schon einen wenig erfreulichenAusblick auf
die Spargelpreifc im nächsten Frühjahre zu, denn bisher, d. h. im
letzten Jahre noch kosteten die Spargeln im Abschluß 40 und 28
Pfg., früher wurden Abschlüsse zu 35 resp. 15 Pfg. massenhaft be-
rätigt. Eine ander« wenig erfreuliche Seite ist dann noch die. daß
durch Riesenabschlüsse, wie sie hier beabsichtigt sind, die einheimische
Spargelernte der engeren Heimat zum größten Teil entzogen wird,
zumal auch in vielen anderen Orten solche Abschlüsse versuchtwerden.

Bermischies.
Koblenz. Unterhalb Traben-Trarbach bei Litzig hat sich das

Moseleis gestellt, was seit einer langen Reihe voir" Jahren nicht
er Fr " - rmehr der Fall gewesen ist.

Operaiionszwang bei heeresangchörigen. lieber die Fälle, in
denen sich Heeresangehörige einer Operation unterziehen müssen,
schreibt man: Nntcrofsiziereund Gemeine haben den ihre Heilung
bezweckenden Befehlen Folg« zu leisten, wcmi ihre Dienstbrauch¬
barkeit durch eine Erkrankung beeinträchtigt ist. Voraussetzung ist.
daß cs sich um keine erhebliche Operatiau handelt. Ungehorsam
gegen einen Befehl, eine erhebliche Operation an sich vornehmen zu
lassen, ist im Frieden nicht strafbar. In der Kriegssanitätsordnung
^ber heißt es : „Den Soldaten ist zum Bewußtsein zu bringen, daß
sie Gesundheit und Leben einzusetzen haben, andererseits alles tun
müssen, um sich gesund und kampffähig zu erhalten." Die Behaup¬
tung, das; di» Kriegs-Sanitäisordnung nur im Operations- oder
Etappengebiet anzuwenden sei, während im Heimatsgebiet die
rzriedens-Sanitätsordnung Geltung habe, ist unhaltbar. Während
des Krieges ist das Recht des Sanitätsoffiziers zu operativen Ein-
grifscn unbegrenzt, wenn durch Operation die Wiederherstellung
der Dienstfähigkeiterreicht werden kann. Eine Verpflichtung, vor
dem Eingriff die Einwilligung des zu operierenden Soldaten ein-
zuholcn. besteht nicht. Unrichtig ist auch die Ansicht, daß Ampu¬
tationen nie ohne Einwilligung des verletzten Soldaten vorge-
nommen werden können, weil sie nicht die Wiederherstellungder
Dienstbrauchbarkeit bezwecken, sondern zur Wiederherstellungder
Gesundheit und Erwerbsfähsgkeitvorgenommen werden. Dagegen
wird eine geringfügige Amputation, z. B. eines Gliedes an einem
ckinger, auch ohne Einwilligung vargenommen werden können,
wenn sie zur Wiederherstellungder Dienstbrauchbarkeit erforder¬
lich ist.

Vermehrung der Kartoffeln in gärtnerischenDe?rieben durch
Stecklinge. (Aus den Beröffentl'chmigen des Preußischen Land-
Wirtschaftsministeriums.) Der Königliche Gartenbaudirektor und
Gartendirektorder Stadt Altona Tutenberg macht auf ein Ver¬
fahren der Kartoffelkultur aufmerksam, das in foigendem besteht:
Ende Januar und im Monat Februar breitet man im temperierten
Gewächshaus bei 12 Grad R. die Saatkartoffeln aus. In eili gen
Tagen zeigt sich an den gesunden Knollen die Keimbitdung. Die
angekeimten Knollen werden in entsprechenden Abständen in mit
Erde gefüllte Kästen gelegt, mit Erde ganz bedeckt und in ein Aer-
mehrungsbeet gestellt. Belichtung, Feuchtigkeit und Wärme (12
Grad R.) dr ngen die Keime bald zur Entwicklung. Sobald die
Triebe 10—15 Zentimeter lang geworden sind und die genügende
Anzahl Seitenaügen aufweiscn, werden sie entspitzt und im B̂er
mehrungsbeet ausgepflanzt. ~ “ " J~... Später werden die triebe »och ein.
mal in 10 Zentimeter große Töpfe verpflanzt. Der verbleibende
entspctzre Trieb an der Knolle treibt nun an den Seitenaugen aus:
sobald Wiese Seitentriebe entsprechend entwickelt sind, werden sie
wieder entspitzt und wie angegeben zur Vermehrung verwendet.
Aus diese Weise können von einer Kartoffel knalle 50 und mehr Kar-
tofselpflanzonhcrangezogen meiden, die eöcnfo hohe Erträge brin-
gen, wie die aus einer Knolle entstandenen. Die in den Töpfen be¬
findlichen bewurzelten Pflanzen werden im Fmbbeet unter Glas
gehalten und nach Eintritt günstiger Witterung ins Freie ausa--
pflanzt.

Zwei Dauern iti einem Dorfe Bayerns kokten einer tzolzhand-
luagsfirnni die Abfuhr ihres Stammholzes fiir 3 Mark pro Fest-
Nieter zugcsichert. Aber sic fuhren nicht, versprachen aber es zu tun,
wenn ihnen der Lohn auf g Mark erhöht würde. Ihr Wunsch
wurde erfüllt, über die Holzhandelsfirma wartete vergeblich aufs
Holz. Da sie aber in großer Verlegenheit wegen Lieferung mar,
boi sie freiwillig 10 Mark. Die Bauern antworteten, wir fahren
doch nicht. Durch dis in Frage kommende Forstbchördewuror der
Fall dem Kriegsamt vorgetragenl Bon dort traf sofort die Ber-
chgung ein, daß dir zwei Gejpannbesitzer das Holz für 6 Mark pro
Festmeter aüzutahron hätten, widrigenfalls sie lisch Ablauf einer
Woche auf Grund de« Gesetzes betr. den vaterländ scheu Hilfsdienst
in e-ner weil entfernt gelegenen Mun'tkonsfabrik eingestellt würden.
Diese Entscheidung hals! Hier gilt nicht langes Neberlegrn. sondernHandeln.

vcr-

daß zurzeit etwa 300 krank sind. — Die estraßenbahnschaffncrinncn
sind in eine Lohnbewegung eingetreten; sie verlangen einen höheren
Stundenlohn als den bisherigen Satz von 35 Pfennigen.

Griesheim. Zwischen hier und' Nied wurde Sonntag nach-mtffnn fipnrnß llfvr Sir fnithfiinnrnr' 99 ftnfu -a mH*mittag gegen 6 Uhr die tanbstumme, etwa 22 Jahre
Hartmcmn aus Nied von einem Zug überfahren undtötet.

alte Marie
sofort ge-

käme und forderte Dich von Deinem Vater, würdest Du mir dann
nngehören?

' O, wenn Du mich noch zu-n Weibe wolltest, MarcÄ, mit
tausend Freuden.

Suse ! Es war ein Aufschrei grenzenlosestGlückes. Mein
liebes Weib!

Angstvollischaute sie zu ihm nieder. Da hielt Jorr« nickt
länger an sich. Cr reichte ihr die Briefe, die ihm die Erbschaft
Margots ankündeten.

Deinem Vater habe ich in einem verschlossenen Schreiben
ineinen letzten Willen übergeben, da ich ja nicht glauben konnte, am
Leben zu bleiben. Ihm sollte meiil Hab und Gut gehören, er sollte
neu aufbauen, was ihm der fürchterliche Krieg zerstörte. Jetzt, da
mir die Aerzte die Versicherung gegeben haben, daß ich am Leben
bleiben werde, hoffe ich gemeinsam mit Euch auf eine neue Zu-
ftmft. Willst Du mich nun?

Sie lag an scinenr Bett auf den Knie». Ihr ganzer Körner
bebte vor Weinen.

Marcel, Du Guter! Hier, nimm msine Hand. 'Draußen
wütet der Krieg, draußen stehen die Unseren und verteidigen unser
Land. Wenn aber der Frieden kommt, dann, Marcel, bann lege
ich mein Geschick vertrauensvoll in Deine Hände und bin die Deine
bis in den Tod-

Sie neigte sich über ihn und küßte ihn lange. Ein verklärtes
Lächeln lag über feinem Amlitze. Voller Innigkeit zog er sie
sich,

Gebe Gatt unseren Heeren den baldigen Sieg und eine rnhn,
volle Heimkehr— und uns das Glück! -

„ . I

Das verficht man unter Drurtoregistertoniien? «Der
senkte Dampfer war 3200 Bruttoregistertonnen groß". So und
ähnlich kann inan täglich lesen. Aber was ist eine Brnttoregister-
toune? Man versteht darunter ein reines Raummaß: die Bezeich¬
nung Tonne rührt davon her, daß es früher Wlich war, das La-
dungsvermögen der Handelsschiffe durch die Anzahl Fässer (Ton-
nen) einer bestimmten Größe, die verstaut werden konnten, aus-
zitdrücken. Die fast internationale Einheit ist zurzeit die englische
Registertonne, ein Volumen von 100 englischen Kubiksuß oder 2,83
imMfim'tcr. Der gesamte innere Rauminhalt des Schiffes, cin-
schlleßlich der Aufbauten usw., in Kubikmetern ausgedrückt und
durch 2,83 geteilt, ergibt den Ärutiaioimengehalt oder die Gesamt-
große des Schiffes ^in Bruttoregistertonnen. Durch Abzug der
Wohnungs-, Maschinen-, Kessel-, Kohlen- usw. Räume, erhält man
den Netto- oder Ladcraumgehalt, der im Durchtzhnitt wenig mehr
als ein Drittel des Brutwgchalts ausmacht; bei unserem Dampfer
würde er etwa 1200 Registertonnen betrage!!. Im Gegensatz zu
Handelsschiffen, deren Größcnangabc zweckmäßig durch ein Raum¬
maß erfolgt, gebraucht man bei Kriegsschiffen ein Gcwichtsmaß,
di« deutsche Tonne, und spricht non der Wasserverdrängung(De¬
placement). Man versteht darunter das Gewicht der durch den
e- chlffskorper verdrängten Wasfermengc, die natürlich ebensoviel
wiegt, wie das Schiff selbst. Ein Linienschiff van bespicloweisc
24 700 Tonnen Wasserverdrängungwiegt also 24 700 Tannen zu
,e 1000 Kilogramm — 24 700 000 Kilogramm.

Kalidüngung zur Erhöhung der 'karloffelw:träge. Nach den
Mitteilungen der Rohmaterialstekle des Laiibwirtschaftsministeriunrs
kam in der letzten Sitzung der Kunstoünger-Jnteresienten dis
Frage der Steigerung der Karioffelrrträgo durch reichliche Kali-
bl'mgung zur Sprache. Professor Dr. Tacke-Bremrn äußert hierzu
n. a.: Allgemein ist bekannt, daß es sich nicht empfiehlt, die Kar¬
toffel mit stark chlorhaltigenKatirohfalzen zu düngen, da der Er¬
trag sowohl nach Güte (Stärkegehalt) wie Menge stark dadurch
herabgedrückt werden kann. Die Gefahr unerwünschter Neben¬
wirkung der Düngung mit Kalisalzen ist wesentlich geringer, seit¬
dem die sog. konzentrierten Kalisalze, insbesondere das 40F,ige
Kalisalz, in größeren Mengen zur Verfügung stehen. Die vor¬
liegenden Erfahrungen sprechen aber dafür, baß cs auch bei Ver¬
wendung des 40F>igen Kalisalzes nicht geraten ist, die Anwendung
zu Kartoffeln allzuweit in das Frühjahr hinaüszufchieben. Das
für landwirtschaftliche Zwecke bereitgestellte Sv—SZF-ige Chlor-
kaltum hat für die Kartosfeldüngung dis Vorzüge des 4ö%igen
Düngesalzes in erhöhtem Maße. Schädliche Wirkungen der Kali-dÜNNUNt? XU Kar Affeln finh fnntur QrHmimhinm rtif rrrt*

Äartoffelerträge durc'i reichliche Kalidüngung wejentlicki gejteigeki
werden können, sollte in diesem Jahre Weitgehendst« Kerücksich>i°
gung kindan.

M « SonM îP̂ ebek flsgrelchsr TrupMn.
Der erste christliche Kaiser, Konstantin der Große, gestorbe»

im Jahre 337, ließ jeweils am Sonniag auf freiem Felda feierlichwi » wwHiuwy mm) fi « um
und gemeinsam von den Heeresabteilungen, die nicht am Gotiec"
dienst in der Kirche teilneh neu konnten, das nachstehende Gebet
verrichten:

„Dich kennen »nd ehr n wir als unseren alleinigen lßott-
In Dir erkennen und ehren wir unser» höchsten Herrn und Len¬
ker. Zu Dir schreien wir aiff, denn Du bist unser Heiser und
Hort. Durch Dich trugen wir die Siege davon; durch Dich stehen
wir in Obinacht vor gcworfc >en Feinden. Dir bekunden wir
feierlich Dank für die gewährt n Wohltaten: und Dir vertrauend
erhoffen wir unser künftiges ( 4ück. In Deinen Schutz begeben
wir uns allzumal: Dir nahen wir und flehen inständig mit er¬
hobenen Händen: Schirme mit Deiner ewigwachen Obhut unse- '
ren Kaiser und mit ihm sein c habencs Herrscherhaus. Erhalte
ihn uns noch lange Jahre am l. eben und in sieggekröntem Wal¬
ten!"

Dieses Gebet in seiner Schlichtheit und Jnnigkett, das vor 16
Jahrhunderten den kämpfenden Truppen ein Quell der Stärkung,
Erbauung und Erhebimg war, offenbart uns die Ewigkeitswerte
christlichen Glaubens und verdiente auch heute Eingang bei den
Truppen an unseren Kampffronten und in den Gemeinden der
Heimat.

7 'kuefie  Mchn ' chiM»

Der Mittwoch-Tagesberichk.
Wb Anttlich. Großes Hauptquartier. 7. Februar. I

Westlicher Kriegsschauplatz.
chur in wenigen Abschnitlen erhob sich infolge inigüuffO

get Licht die GefechlstäkiZkeit über das gewöhnliche Matz.
7lordw§ftlfch von Sennheini griff vormiktags sine fcan-

zZfifche Kompagnie nach starkem Feuer an. Sie rmurde cib-
gewiefen und ließ mehrere Gefangene in unserer Hand.

Nei erfolgreichen Erkundungsvorsiößennahe der Mste,
beiderseiis der Ancre, an der Nordofstront von Verdun und
am Parroy-Malde (Lothringen) wurden 60  Gefangene
macht, zwei Maschinengewehre erbeutek.

vestl ; cher KriegsschKuplkh.
Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von Bayern.

An der Derefina drangen Skotztrupps in die feindliche«
Linien urrd kehrken nach Zerstörung von Anterständen mit
2 russischen Offizieren, 50 Mann und 9 Mmenwerfern zurück-

Zluch an  der Bahn Kowcl—Ciicf Halle ein Äorstotz von
-rurmkrupps vollen Erfolg. Dort wurden IS Gefangene
uns 1 AUnenwecfec aus den russischen Gräben geholt.

Front des GeneraloberstenErzherzog Josef
Nordöstlich von Kirlibaba scheiterte der Angriff von zwei

feindlichen Kompagnien.
Heeresgruppe des Generalftldmarfchalls von Aiackenseu
Längs Putna und Sereih nahm zeitweilig das ArAKerie-

feuer zu. Alehrfach kam es zu Borfeldgefcchken.
MazedonifcheIronk.

„ Lerua-BoZcn und auf beiden Wardar-Aferu emtelnö
starke As'.iermellen bei sonst geringer <8«fechkstS«gks,i, ^

Der Erste Generaiquarirexmelster: Ludendvrsf

Gn. R. i
58

Ans dem Vorstand des .Winzerverkins, eingetragene Genosten«
schuft mit unbeschränkter Hustpflicht, zu Hochhcim am Main , ist der
Landwirt Anton Hartman,, von Hochheim am Main ausgeschiedell
mm jm ihn Ser Landwirt Jakob Schmitt von Hochheim am Ma il
zum Miigiied des Vorstandes gewählt ivorden, was heute in das^
Gonoffenschaftsregister unter vir. 1 eingetragen worden ist.

Hochhcima. M., den 25. Januar 1817. '
11' Königliches Amtsgericht.

Holzverkauf NsMolWieSdade»
rmttwsch, von 14. Zrcbrnsr 191f, mittags 13 Uhr auf Bahn-

Hof eiserne Hand, ans Distr. Üv « ltrnstein. Buchen: SS8 St»n
Scheit, 854 Rm. Knüpp., 37 Hdt. Wellen. Das Holz sitzt in unmittel¬
barer Nahe der Aarftrahs bei guter Abfahrt »ach Wiesbaden.

18.
.ckonkaa, den 5. März 1817, mittags l Uhr im Turnsaale der

Turngesellschaft in Wiesbaden. Schwalbacherstraße8, läßt die
Eberfche Gntsvcrwa.lung <>

Okiginss-Meslmg-Weme
des Hochheimer We-»gutes Wilhelm Eder Erben versteigern.

Es gelangen

7 HcMMrk und 4 Vierlelstüt? bester Hochheimrr
Lagen sus WU,  1033, 1914, 1915, 1916, ferner
2400 Flaschen 1904er zum Verkauf.

Probetag für die Herren Kommissionäre Montag, den 12.
ycbnicir. Allgemeiner Probclax 26. Februar von 9—6 Uhr in
.̂ ychherm̂ Kirchgüsse 34, sowie am Tage der Versteigerung im
Versteigerungslokal in Wiesbaden während der Vcrstcigentng.

Gesucht sum 1. ob. 15. Mäti
tüchtiges 4TH

MädcEieii
welch«« gut bürgerst, kocheu
kann und HanSarücrt ve sieht
iow ein sauberes, zuoeriLssges

Zweümä'dchen
Frau Amtsrichter Hiepe,

Hochheima. $1.

Wohnung
> Zimmer », Küche, zum
1. »Wati gesucht. 37H

Nab . F-il .-Exped.
Schöne

^ZiMMSk 'WoßKLLttq
■tt.r mit allem Bubebö ».Var-t., mir,a »kM .-rubebör.

zum 18 . Marz zu vermieten.
Nab . Franks . Str SS. 38.H

für klri«»« vor 2
fönen sofort gesucht. 1LH

F-rau Elben.
Mainz , Lauterenstrgtze ts, 1.

Billige Ferkel.
§Z» o«rAM

Stück g« 85 Mari , empfiehlt

Koma » HarKost . ~
Erbenheim , Lkbergaffe 18.

V-r°S«preft
öringrrlohr
ohne Lest-

M 18.

Amüch
der Siö

Die seit einige
sung von trigonon
steine zum Teil ga
herausgekommenu
Teil an Ort und 51
fast ausnahmslos i
gonometrischen Mo
in dem Glauben, l
aber die Nutznießu
irrig. Die Marks,!
von 2 qm um den
den. Bergt. § 2 b
Errichtung und Er
widerhandlungenn
strafe bis zu 150 5

Durch das Un
entstehen die viele,
steine; mit der ger
und kann nur unte
nirern der Landes
störung von trigo
irianguiativn fällt
Wissenschaft) und ,
fängnis bis zu zw-

Trigonometrifchk

^ Vorstehende:
gebracht.

Die Ortspol
fahr vor der 21d
bens auf ortsüb
insbesonderedie
der durch die
Punkte hinzuwe
2 qm großen D
halb van der 33i
steine weder bejc

Auch die 5),
Bedeutung der '
nähme und für
der Katasterausi
Zusammenlegun'
haben, sowie äu
Weise aufmerksa

Die trigono
Hörden und'Gci
werden, so daß !
7. 1878 beir. die
steine (Extra-Be
Ortspolizeibehör
übt werden kam

Wiesbaden,

A.-Nr. 1. 5231.

Wird wi
Wiesbnd

f  J .-Nr . 62C£

Wird v«
Hochheili

betri
Zufolge Bcrsii

des Winters die ic
Schwerarbeiterfiel
daher die Aushiin!
fchaftlicken Arbeite
Montag, den 12. l
karten an landwir:

Da anzunehm,
eingetretenenPerf
sprach mehr darau
der nächsten Broti
genommen und de

Hierbei ist es
Auskunft über Ge
geben kamt, diese

Im Weiteren n
unberechügtcBen,
Strafe geahndetw

Hochheimu. 2

bekressmö Best
Zur Erlangun

Vorräte von Köhl:
des Innern am 10
Mengen Kohlrübe
Stellen befinden:

1.

2.
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sonst te
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